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Die Saboteure der Bölkerverſtändigung an Seine

werfen ſich gegenſeitig die Bälle zu.
und Spree

Die Poincares liegen auf der Lauer.
Briand bei Streſemann.

Nichtswürdiges Jntriguenſpiel öer franzöſiſchen
und deutſchen Nationaliſtenpreſſe.

x e wg Genf, 13. September. (Radiomeldung.)
Am Sonntag herrſchte hier völlige Feiertagsruhe. DiePolitiker und Journaliſten weilten zum größten u in der

ſchönen Umgebung von Genf. Erſt ſpät abends kehrte Dr. Streſe
mann aus Chamonix zurück, einem wunderbar gelegenen Ort in
den franzöſiſchen Hochalpen, zwei Stunden von der Schweizer
Grenze entfernt. „Briand war nach einigen Beſprechungen am
Vormittag ebenfalls bis in die vorgerückten Abendſtunden einer
privaten Einladung in der Nähe von Genf gefolgt.

Am Sönntagabend ließ Briand durch die HavasAgentur ein
Dementi verbreiten, das ſich gegen die unverantwortlichen
Meldungen der nationaliſtiſchen Preſſe über den am Sonnabend

w. r des e Petde rStreſemann wendet. Dieſer ch kann zweifellosals die Einleitung der für Montag und See er cciteren
enden Beſprechungen über die zwiſchen Frankreich und

Deutſchland ſchwebenden Probleme betrachtet werden. In dieſem
Sinne hat ſich auch der Reichsaußenminiſter am Sonnabendabend
vor den deutſchen Preſſevertretern geäußert. Mehr iſt über den
verhältnismäßig kürzen Beſuch Briands nicht befannt geworden
und dürfte bis zum Abſchluß der Erörterungen auch nicht bekannt
werden. Einzelne Preſſevertreter hatten trotzdem kombiniert, daß
die Beſatzungsfrage im Mittelpunkt der Beſprechungen ge
ſtanden hätte. Da auf franzöſiſcher Seite die Nationaliſten ſich
nicht minder unvernünftig zeigten als die Weſtarpianer auf
deutſcher Seite, hielt es Briand für richtig, den ausgeflogenen
Enten raſch die Flügel zu ſtutzen und offiziell feſtzuſtellen, daß
es bei ſeinem Beſuch nicht zu eingehenden Beſprechungen gewiſſer
brennender Fragen, wie zum Beiſpiel der Rheinland-
beſatzung, gekommen ſei. Es wurde hinzugefügt, daß ſolche
Beſprechungen zwar in den nächſten Tagen zu erwarten ſind, aber
die Gerüchte, als ob es am Sonnabend ſchon zu irgendwelchen
Abmachungen gekommen iſt, unbegründet ſeien.

Die Miniſterpräſidentſchaft Poincarés wirkt auf die
Genfer Atmoſphäre zwar nicht direkt ſtörend, aber auch nicht
ördernd. Es wird uns verſichert, daß ſich Poincaré bisher

nicht mit einem einzigen Telegramm in den Gang der Genfer
Ereigniſſe eingemiſcht hat und der telegraphiſche Glückwunſch des
franzöſiſchen Miniſterrates zu Briands Rede auch ſeine Unter-
ſchrift trägt. Jmmerhin rechnet man in Genf ſtark mit ſtörenden
Eingriffen. Es iſt um ſo unverantwortlicher, wenn unſere deutſch
nationale Preſſe trotzdem durch nichtswürdige Kombinationen und
ihre Weitergabe an ihre franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen bewußt
oder unbewußt die Geſchäfte der Gegner Deutſchlands betreibt.
Aber das war ſchon immer ſo.

Die ſüd amerikaniſchen Delegationen haben ſich dahin geeinigt,
für den dritten ihnen zuſtehenden nichtſtändigen Ratesſitz
Kolumbien in Vorſchlag zu bringen. Außerdem ſoll Uruguay
weiterhin dem Rat auf ein Jahr als nichktſtändiges Mitglied an
gehören. Cuba hat dagegen auf ſeinen Sitz verzichtet, um die
en Schwierigkeiten bei der Verteilung der Sitze beheben zu
elfen.

Spanien tritt aus dem
Völkerbund aus.

Genf, 11. September. (WTVB.)
Der ſpaniſche Konſul in Genf erſchien in den Mittagsſtunden

anf dem Generalſekretariat des Völkerbundes, um eine in der
Nacht eingetroffene Note ſeiner Regierung zu überreichen, in der
Spanien ſeine Mitgliedſchaft im Völkerbunde kündigt.

Die Abſchieösnote der ſpaniſchen
Regierung.

Dreiſenö mit viel ſchönen Reden
Genf, 12. September. (WTVB.)

Die geſtern von dem hieſigen ſpaniſchen Konſul dem General-
ſekretär des Völkerbundes überreichte Note des ſpaniſchen Mini
ſters des Aeußeren, die von San Sebaſtian, 8. September, datiert
iſt, hat folgenden Wortklaut: S

„Die Regierung Seiner Katholiſchen Majeſtät bedauert, indemſie ſich des Kechie bedient, das ihr Abſatz 3 des Artikels 1 des
Völkerbundes gewährt, Ew. Exzellenz notifizieren zu müſſen, daß
ſie der Auffaſfung iſt, daß die zweijährige Kündigungsfriſt, diedurch den raglichen Artikel für den Austritt aus dem Völker
bund feſtgeſetzt iſt, für Spanien in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied
von dem Tage der Ueberpyabe des vorliegenden Schriftſtücks ab zu
laufen begonnen hat.
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Die ſpaniſche Jraierung hat dieſe Mitteilung nicht übermitteln
wollen, bevor nicht die Verſammlung auf einen Vorſchlag des
Rates und in Gemäßheit der vom Prüfungsausſchuß formulierten
Ankündigung die Reform der Zuſammenſetzung des Rates ge
billigt hat, inſoweit die ſtändigen Sitze in Frage kommen. Jndem
ſie ſo handelt, hat ſie ihre Hochachtung gegenüber dem Völkerbunde
bekunden und einen Beweis der Korrektheit gegenüber allen Mit
gliedern liefern wollen, die ihn zuſammenſetzen. Sie hat weiter
durch ein derartiges Vorgehen abwarten wollen, bis ſich die Ver
lung über den Eintritt Deutſchland s ausgeſprochen
hat, ein Ereignis, von dem Spanien dringend wünſcht, daß die
Folgen die glücklich ſten für den Völkerbund ſein mögen.
Spanien iſt überzeugt, daß ſeine Entſchließung kein weſent

liches getr und keinen Grundſatz des Völkerbundes in Frage
ſtellt, für deſſen Wohlergehen Spanien, ſein König und ſeine Re
gierung die heißeſten Wünſche hegen. Die ſpaniſche Regierung iſt

lücklich, die. Gelegenheit benutzen zu können, die ihr dieſe Mit
eilung bietet, die ſie die Ehre und gleichzeitig das Bedaäuern

dem Völkerbund zu übermitteln, um mit tiefer Bewegung i
Dankbarkeit gegenüber allen den befreundeten Staaten zum Aus
druck zu bringen, deren Vertreter ien Worte des Lohes tür

J a esdie von ihn imnnerhähh der ederrenpollbrachte Arbeit und der hohen Wertſchäpung n In ging

für unſer Land ausgeſprochen haben Worte denen wir immer
noch unauslöſchliches Gedenken bewahren werden. Jm Augenblick,
wo ſich Spanien von dem Völkerbund trennt, um einer ge
bieteriſchen Pflicht zu gehorchen, will es noch einmal einen Wunſch
formulieren dahingehend, daß ſich das hohe Jdeal des. Welt-
friedens vollkommen verwirlichen möge, ein Ziel, für deſſen Er
lIangung der Völkerbund geſchaffen worden iſt, in deſſen Dienſt
unſer Land bisher mit ſoviel Eifer und Erfolg gearbeitet hat.

gez. Joſé Yanguas.

Streſemann bei Chamberlain.
Genf, 12. September. (WTVB.)

Geſtern abend ſtattete der Reichsminiſter des Aeußern Dr.
reſemann dem engliſchen Hauptdelegierten Sir Auſten
amberlagin einen Beſuch ab.

Briand und die Saar.
Genf, 13. September. (Radiomeldung.)

Der franzöſiſche Außenminiſter empfing am Sonnabendvor-
mittag die hier ſeit einigen Tagen weilende Delegation der
Saar ländiſchen Sozialdemokratiſchen Partei.
Es wurden verſchiedene brennende Fragen beſprochen, wie zum
Beiſpiel die allgemeine wirtſchaftliche Lage der Arbeiterſchaft im
Saargebiet. Auf die Verſicherung der ſozialdemokratiſchen Saar-
delegierten, daß die Arbeiterſchaft alles daranſetzen werde, um die
dentſche Saar zu einem Boden der Annäherung zwiſchen den beiden
Nachbarvölkern zu machen, wies Briand auf die hohe Miſſion hin,
die gerade die Arbeiterſchaft in allen Ländern habe, und zwar als
natürlichſter Träger des Friedens- und Verſtändigungsgedankens.

Bandervelde über das Stahlkartell.
Brüſſel, 13. September. (Radiomeldung.)

Vandervelde kehrte am Sonntagmorgen aus Genf zurück.
Jn bezug auf ſeine Unterhaltung mit Streſemann erklärte er,
daß es ſich um einen Höflichkeitsbeſuch gehandelt' habe, bei dem
flüchtig über verſchiedene Fragen geſprochen worden ſei. Jn der
Hauptſache über die Ausfuhrbedinqungen für manche Luxusartikel,
vor allem Wein, nach Dentſchland. Das Stahlkartell ſei
ebenfalls Gegenſtand der Unterhaltung geweſen. Der Miniſter
glaubt verſichern zu können, daß die Verbandlungen gut vorwärts-
ſchreiten. Er fügte dieſer Erklärung hinzu, daß die Unterhand-
lungen zwiſchen den belgiſchen Metallinduſtriellen weitergehen und
ſeit Freitag cuf dem beſten Wege ſind. Wichtige Werke von
Eharkeroi ſeien für das Kartell gewonnen. t

Georg Bernhard Vorſitzender des Jnternationalen Verbandes
der Völkerbundsjournaliſten. Der Internationale Verband der
beim Völkerbund akkreditierten Journaliſten hat auf ſeiner heuti-
gen Jahresver ſammlung Georg Vernhard, Chefredakteur der
„Voſſiſchen Zeitung“, für das nächſte Jahr zu ſeinem Vorſitzenden
gewählt.

Beſchluß des deutſchen ſpzialdemokratiſchen Parteivorſtands in
der Tſchechoſlowakei. Der deutſche ſogialdemokratiſche Parteivor-
ſtand hat. einen Beſchluß gefaßt, in den demnächſt ſtattfindenden
gemeinſamen Beratungen der deutſchen und der tſchechiſchen So
zialdemokratiſchen Partei für die nächſten wirtſchaftlichen und
politiſchen Kämpfe ein geſchloſſenes Vorgehen ſicherzuſtellen und
außerdem die Zuſammenfaſſung aller oppoſitionellen Kräfte im
Parlament anzubahnen. e

Die Schweizer Sozialdemokratie und die 2. Internationale
Der Vorſtand der Sogzialdemokratiſchen Partei der Schweiz hat

St
Ch

mit 35 gegen 10 Stimmen grundſätzlich. den Beitrittz u r 2. Jena von alle be fchloſſiſ. en.

Leipart an Silverberg.
einer Unterredung mit einem „Vorwärts“ Mitarbeiter

erklärte der Vorſitzende des ADGB. Theodor Leipart auf die
an ihn geſtellten Fragen folgendes:

Frage: Wie beurteilen Sie das Befkenntnis der Untere onr Repuwirr und die Anerkennung der Arbeiterrechte im
agte
Antwort: Nach meiner Kenntnis der führenden Perſonen

im Reichsverband der Jnduſtrie glaube ich nicht, daß
ihr Bekenntnis zur Republik nur ein taktiſcher Schachzug iſt. Herr
Silverberg hat in ſeiner Rede mehrfach betont, daß ſich bei den
Unternehmern eine Wandlung der Geiſter“ vollzogen
haäbe, und daß ſie die feſte Einſtellung zum jetzigen Staate „nach
ſchweren inneren Hämpfen“ gewonnen hätten. Ob dieſe Wandlung
ſchon endgültig abgeſchloſſen iſt, weiß ich freilich nicht. Aber ich
laube doch, daß die Erklärungen, die Herr Silverberg im

Auftrage des Geſamtvorſtands der Jnduſtriellen in Dresden ab
gegeben hat, der Ausdruck einer inneren Ueberzeu-
gung“ ſind. Daß dieſe Ueberzeugung von der Einſicht in die
rorhandenen Machtverhältniſſe eingegeben iſt, ſcheint mir aller
dings nicht zweifelhaft. Der Einfluß der Arbeiterſchaft in Staat
und Wirtſchaft iſt zu ſtark geworden, als daß die Unternehmer
ihn noch leugnen oder gar wieder beſeitigen könnten. Ebenſo iſt
die deutſche Republik ſchon ſo gefeſtigt, daß man wirklich
auch von den Unternehmern ihre Anerkennung endlich erwarten
durfte. Silverberg hat aber, was nicht überſehen werden darf,
durch ſeinen Hinweis auf die jetzigen Beſtimmungen der Reichs
rerfaſſung, die ihre Aenderung in manchen getvollt oder
ungewollt unklaren Punkten vorſehen“, einen Vorbehalt ge-
macht. Was damit gemeint iſt, machte Silverberg durch ſeinen
nächſten Satz eiwas deutlicher, indem er von denjenigen Ver-
teidigern der Republik ſprach, „die in der Verfaſſung heute noch
vornehmlich ein Jnſtrument wirtſchaftsrevoluntionärerZiele ſehen. Alſo Aenderung der Verfaſſung, und zwar vielleicht

i des Artikels 165, der die gleichberechtigte Mitwir der
ter in der Organiſation der Wirtſchaft verſpri tdas nternchmertum in dieſer Mitwirkung der Ar un

in dem Verlangen der Gewerkſchaften nach haritätiſcher Umgeſtal
tung der öffentlich rechtlichen
dieſe wirtſchaftsrevolutionären Ziele? Eine klare Antwort
hierauf wäre für die Gewerkſchaften von größter Bedeutung. Denn
ich finde es ſehr auffällig, daß keiner der Redner in Dresden auf
die Frage der Mitbeftimmung der Arbeiter in der Wirtſchaft auch
nur mit cinem Wort eingegangen iſt. 8Auf der vorjährigen Tagung des Reichsverbandes in Köln hatte
Geheimrat Kaſtl den Gewerkſchaften den Vorwurf gemacht daß
ſie „ſich nicht organiſch eingliedern in die volkswirtſchaftlichen
Geſamtziele“, ſondern ſich „erſchöpfen in Beſtrebungen zur Er-
höhung der Einkommen und zur Verminderung der Arbeitszeit“.
Von den Unternehmern aber ſagte er, daß ſie „heute weit mehr
Organe der Geſellſchaft“ ſeien, ihre Führer müßten „geſellſchaft
lichen Blick“ haben, wenn ſie nicht an der Verfolgung reiner Eigen
intereſſen ſcheitern wollten.

Aehnlich wie Herr Kaſtl in Köln hatte ſchon die Vereini-
gung der deutſchen Arbeitgeberverbände in dem
Geſchäftsbericht für das Jahr 1924 den Gewerkſchaften vor
geworfen, daß ſie die nach der Währungsſtabiliſierung notwendig
gewordene „Umſtellung auf die Probleme der Produktion“ nicht
vollzogen hätten, und daß ſie deswegen aus dem organiſchen Zu
ſammenhange des Volkslebens und der Wirtſchaft herausgefallen
ſeien. Die Gewerkſchaften haben dieſe Vorhaltungen natürlich als
völlig unbegründet zurückweiſen müſſen. Denn ſie haben oft
genug bewieſen, daß ſie mit beiden Füßen in der Wirtſchaft ſtehen.
Wir haben uns im letzten Herbſt auf dem Gewerkſchaftskongreß
in Breslau ſehr eingehend mit den Fragen der Wirtſchaft befaßt
und mit aller Beſtimmtheit die Wirtſchaftsdemokratie gefordert.
Die Gewerkſchaſten verlangen alſo, in die Volkswirtſchaft organiſch
eingegliedert zu werden, und in der geſamten Gewerkſchaftsbewe
gung wird dieſe Forderung ſeit langen Monaten eifrig erörtert.
Der Reichsverband der Induſtrie hat hiervon auf ſeiner Tagung
keinerlei Notiz genommen. Die Unternehmer ſollen aber
nicht glauben, daß dieſe einmütige Forderung der Gewerkſchaften
aller Richtungen etwa durch Totſchweigen abgetan werden könnte.

Frage: Stimmt die Haltung der Unternehmer überein mit
ihrer Stellung zu den ſozial- und lohnpolitiſchen Forderungen der

rbeiter?
Antwort: Schon auf der vorjährigen Tagung des Reichs

verbandes hatte Herr Kaſtl ſich gegen die angebliche ſchema
tiſche Anwendung des Tariffſyſtems gewendet, womit
er die „Gleichförmigkeit und Nivellierung der Löhne“ treffen
wollte. Er verlangte die Abſtufung der Löhne nach der Leiſtung
des einzelnen, geſtand aber im vorigen Jahre zu, daß es inner-
halb dieſer Begrenzung nützlich ſei, wenn hohe Reallöhne gezahlt
würden und „damit die Kaufkraft aller Volksſchichten gehoben“
werde.

Jch finde alſo, daß Herr Kaſtl ſich vor iges Jahr in Köln
entgegenkommender geäußert hat als jetzt in Dresden.
Seine jetzige Empfehlung der Werksgemeinſchaft können wir doch
auch nicht etwa als ein Entgegenkommen an die Gewerkſchaften
auffaſſen, da jedermann weiß, daß der Gedanke der Werks-
gemeinſchaft direkt im Gegenſatz zu den Gewerkſchaften ſteht.

Einen t erblickeStellungiiahme des Reichsverbandes zum Achtſtundentag.
Noch in ſeiner bekannten Denkſchrift vom Dezember 1925 hatte
der Reichsverband die Forderung aufgeſtellt, daß die Geſetzgebung„ſich jedes ſchematiſchen Einoriffs zu enthalten“ habe, daß die
„betriebliche Regelung im Einvernehmen mit der Belegſchaft nicht
durch gehemmt werde
nationale Schematiſierung“ der

verbände bisher ſtets vertreten.

erufskammerm

ich dagegen in der diesjährigen

dürfe, und daß eine „inter-
rbeitszeit, wie ſie durch das

Waſhingtoner Abkommen erſtrebt. werde, für die deutſche Wirt
ſchaft ſelbſtverſtändlich nicht in Betracht kommen kann. Dieſen

Standpunkt hat auch die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeber-

Demgegenüber beſchränkt ſich die neue. Entſchließung, die der
Reichsverband jetzt auf ſeiner Dresdener Tagung gefaßt hat, auf
eine Warnung „vor verfrühten Bindungen auf dem Gebiete
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Arbeitszeit Se wird nicht mehr die RNatifigierunge
echend hte Geheimrat Kaſtl in ſeiner Sc die S „Die Wegen e Achtſtundg

arf n mat nd muß rWaren ahnes gſtung g.
rechnet alſo ſchon r
noch einmal das al
der ſchematiſ
noch hinzu:
vernehmen m

geſprochene
den Ratifizierung des
völlig auf. Denn wenn mit der Verabſchiedung des Arbeitsſchuß

eſetzes der witz a vieür eine ri it im Sinne desé lig ein Raum mehr.Herrn Kaſtl ſe
Frage Sigen Angeichen dafür vor, die unternebmest en ten h Sinne erungiſche engenr Aus der neueren Zeit vermag ich ſolche An

ichen nicht anzuführen. Jn der frage wird der an ſich
E atürl Se hhhn Unternehmervera Swerkſchaften auch immer beſtehen bleiben. St n ehe
die Unternehmer ihre Stellung zur allgemeinen Sozialpolitik vor-
läufig nicht ändern zu wollen, wie die Dresdener Tagung wieder
gezeigt hat.

Die Unternehmer vertreten die Anſicht, daß die ſoziale Für-
S einen moraliſch wie volkswirtſchaftlich gleich bedenklichen

fluß auf Arbeitseifer rſinn und rationelle Lebensweiſeder breiten Maſſen ausübe. Ferne
ich dieſe Anſicht falſch.

Es iſt bezeichnend, daß z eweisgründe für auf

u te W v n a Praeworden ſind. Jn o u en ehen alſodie Gegenſätze ungeſchw fort. nan auch in den
Ebenſog7dſaslichen Wirtſchaftsfragen, auf bie ich eits hingewieſen

abe.
Wird an die Wiederaufrichtung der Zentral-

ar h eheAntwört: r di ewerkſchaften muß ich dieſe Frage

verneinen. i Gedanke
e

laube aber auch t, dieſerbei den Unterne merk vorhanden iſt. nicht daß

einer Regierung. e ialenlichen Anſprüche der Arbeiter mit
ellt werden, oder nicht

verrate kein Geheimnis er. wenn ich auf
dieſe Frage offen erkläre, daß die verantwortlichen Führer der
Gewerkſchaften in ihrer übe an Mehrheit für die praktiſMitarbeit in der hierin Wir haben die Ueberzeugung,
daß es möglich iſt, die berechtigten Anſprüche der Arbeiterſchaft
durch Beteiligung an der Regierung und direkte Einflußnahme
auf die Regierungsmaßnahmen erfolgreicher wahrzunehmen, als
durch Verharrung in der e ie Entſcheidung über dieſe
Frage hat jedoch die Sozialdemokratiſche Partei zu treffen.

Frage: Kann es für die Arbeiterſchaft eine Unterwerfung
unter derer des Unternehmertums geben, wie ſie Silver-

geforder
ntwort: Davon kann natürlich keine Rede ſein. Jch

halte dieſe Wendung in der Rede Silverbergs auch für durchaus
unlogiſch. Denn wenn er, wie er es mit einer ſo großen Ent
ter ausgedrückt hat, die politiſche Mitarbeit und

itver antwortung der Sozialdemokratiſchen Partei an-
b4 kann er unmöglich im Ernſt gemeint haben, daß wir uns

Führung des Unternehmertums unterſtellen ſollen. Denn
von einer Mitverantwortung könnte ja in dieſem Falle nicht ge-
ſprochen werden.

Fa wer Wie ſtellen fich die Gewerkſchaften zu dem ge-forderten Verzicht auf den rin auf gemein
wirtſchaftliche Beſtrebungen und S öziglpolitiſhen Fortſchritt

ntwort: Wir lehnen natürlich jeden ſolchen Verzicht ab.
Der gegenſeitige Kampf der Klaſſen iſt eine ganz natürliche Er-
ſcheinung in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsorganiſation ünd
wird von den Unternehmern ebenſo wie von den Arbeitern ge
führt. Er hat für uns natürlich mit Klaſſen haß nichts zu tun.

Was die gemeinwirtſchaftlichen en anbelangt, ſo
e ich, daß r Frehrit auf zahlreichen Gebieten unverkenn-
ar iſt, und i gaube auch nicht, daß dieſer Fortſchritt auf-
ehalten werden kann. Die Gewerkſchaften werden nicht nach
aſſen, die Entw ung zur Gemeinwirtſchaft mit allen Kräften

fördern. Ueber die Notwendigkeit weiteren ſozialpolitiſchenen befteht in den Gewerkſchaften keinerlei Meinungs-
verſchiedenheit. ie werden auch nicht davon ablaſſen, mit der
weiteren Erſtarkung ihrer Kräfte die Sozialpolitik weiter
vorwärtszutreiben.

Neuer Gemeindewahlſieg der engliſchen Arbeiterpartei. Bei
den letzten Gemeindewcchlen erhielten in einem Wahlbezirk von
Birmingham die Konſervativen eine Mehrheit von 1900 Stim-
men. Bei der Nachwahl gewann jetzt die LabourParty den Sitz

Der konſervative Weſunte
er werdemit 1000 Stimmen Mehrheit. ominiſter Neville Chamberlain hat daraufhin erklärt,

che Muſſolini iſt gänzli

dort für das Parlament nicht mehr kandidieren.

e T er t rne rer veeenneeeeenn h r nnd eder dnren

Wie Primo de Rivera abſtimmen läßt.
er I 18. September.

Nochrichten ein. 4000 Gemeinden
abgeſchloſſen unterzeichnet. Jn Barcelona hat die Polizei eine
Reihe von Perſonen, die für nthaltung eintraten, ver
a D. 173 W We z hie Crketen

i
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t h geh ſern n
Die Athener Straßenfämpfe.

s00 Toke und Berwundetg, Boar allgemeinen
Wahdien.

Baris, 13. September. (WTVB.)
„New Herk Herald“ meldet qus Athen, Genexgl Kondylis habe

ganzen Lande die den enGarde ſollen überfen mit der
ha Perſonen getötet verwundet worden ſein. Anhänger von
Pangalos erklärten, W Perſonen ſeien getötet und 500 verwundet
worden. Mehrere hundert Offiziere und Zivilperſonen ſollen
wegen Beteiligung an der Meuterei vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden. General Kondylis beabſichtige, am 24. Oktober gll
gemeine Wahlen ſtattfinden zu laſſen.

Theater-Attentat?
„Gott hat Jtalien noch einmal gerettet.“

Der unverletzte Muſſolini.
Rom, 11. September. (Stefani.)

Als heute vormittag kurz Mmach 10 Uhr das Automobil Muſſo-
linis, der von der Villa Torlonta zurückkehrte und r auf dem
Wege nach dem Palazzo Chigi befand, den Platz der Porta Pia
durchfuhr, warf ein junger ann namens Grneſto Gio-
vanni, von Beruf Steinmetz, eine Bombe gegen den en.
Die Bombe traf das Seitenfenſter des Automobils, Ffiel
dann auf die Erde und explodierte, während der Wagen ſeine
Fahrt fortſetzte. Durch die Splitter wurden vier vorübergehende
Perſonen leicht verletzt, die in ein Spital gebracht wurden.
Giovanni wurde fofort durch Poliziſten, die Muſſolinis Automobil
begleiteten, verhaftet. Giovanni, der im Jahre 1908 in Caſtel
nuovo di Carfagnana geboren wurde, erklärte, er ſei an dieſem
Morgen vom Auslande zurückgekehrt und beſitze keinen Paß.

ſſo zlich unverſehrt. Das Direktorium derfaſciſtiſchen Partei richtete an die Parteimitglieder eine h
in der u. a. geſagt wird: Gott hat Ftalien noch einmal gerettet.
Muſſolini blieb unverſehrt und nahm ſofort ſeinen Platz auf der
Kommandobrücke wieder ein; er befahl, eine Re
r alie geüht werden ſolle. Man muß dem Befehl des
Führers gehorchen. Die Kundgebung ſchließt mit den Worten:
Es lebe Jtalien! Es lebe Mufſolini!
Giovanni erklärte auf der Polizei, daß er aus Frankreich

eigens zu dem Zwecke gekommen ſei, um das Attentat auszu-
führen. Er habe in einem Café in der Nähe der Porta Pia die
Stunde der Vorbeifahrt Muſſolinis abgewartet. Giovanni trug
ſigen Revolver mittleren Kalibers und Dum-Dum-Geſchoſfe hei
ich.

J

Wir können zurzeit noch nicht wiſſen, ob die Bombe gegen das
Auto Muſſolinis beſtimmt war, ihn zu töten oder ob es nicht
vielleicht ihr Zweck war, Muſſolini wieder einmal populär zu
machen. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Aktien des faſeiſtiſchen
Geſchäfts in der letzten Zeit einen Kursrückgang infolge der
inneren Streitigkeiten in der Faſciſtenpartei, wie die ungünſtigen
Finanzen Jtaliens zeigen. Wir betonen auch einem Attentat
auf Muſſolini gegenüber, daß die Sozialdemokratie nach wie vor
alle Akte des perſönlichen oder ſachlichen Terrors verwirft, ſelbſt
wenn er gegen ſo brutale Gewaltpolitiker wie Muſſolini gerichtet
iſt, der während ſeines ganzen politiſchen Lebens, fei es als
Sozialiſt wie als Faſciſt, in zyniſcher Weiſe die Gewalt-
anwendung gegen den politiſchen Gegner verteidigt hat.

Meefſolini kündigt Rache an.
Der Terror beginnt.

Rom, 11. September.
Muffolini erklärte heute nachmittag, daß er entſchloſſen ſei, mit

allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln zukünftigen
Attentatsverſuchen ein Ende zu bereiten. Es ſei
ihm gelungen, Streike zu verbieten, es werde ihm auch gelingen,
die periodiſchen Anſchläge gegen ſein Leben zu verhindern, nicht
wegen ſeiner eigenen Perfon, ſondern um der Ruhe des Landes
willen. Verbrecher am italieniſchen Volke dürften der gerechten
Strafe nicht entgehen.

Die Gebäude der wenigen oppoſitionellen Zeitun-

Feſttage in der Verdi-Stadt.
Die „Falſtaff“-Feſauffübrung unter Toscanini. Pugerfzu der Geburisſtäne des MNeiſters. e le en

Jn dem a Buſſeto im Kreiſe Parma, wo der Knabe
„Lohengrin“ dachte.

Verdi auf ſtädtiſche Koſten ſeine erſte muſlaliſ e Ausbildung
erhielt, herrſcht feſtliches Treiben. dem kleinen Theater diri
jerte Toscanini in nachträglichem Gedenken des 25. odestages
iuſeppe Verdis den „Fal deſſen intimſte Reize nach Verdis

eigenen Worten in dem Theaterchen von Buſſeto ganz anders zur
Geltung kommen als im Rieſenraum der Mailänder Seala.
Schon 1918, als man den 100. Geburtstag des on Komponiſten
See hatte Toscanini die Feſtaufführung in uſſeto geleitet.

je jetzige Jubiläumsaufführung geſtaltete ſich zu einem Feſt
ſpiel in des Wortes ſchönſter Bedeutung. or, Orcheſter undEoliſten bildeten eine Ausleſe der beſten Kräfte aller Opern
theater Jtaliens, die zuſammen mit Toscanini ihr Beſtes gaben,
um die Reize des letzten Werkes Verdis in voller Schönheit er
blühen zu laſſen. Vor der Vorſtellung begaben ſich die Künſtler
unter Führung ihres Dirigenten in Automohilen nach Rangoleu einer Pilt t nach dem Geburtshauſe des Meiſters.
Ronecole liegt fünf flometer von der Kreisſtadt Buſſeto entfernt
an der Straße, auf der der kleine Verdi Zu nach der kleinen
Muſikſchule von Buſſeto pilgerte. Dort war er ank der Empfeh-lung ſeines Gönners Fgrezzi aufgenommen worden. Das Häus-
chen, in dem der größte italieni Komponiſt des 19. Jahr-
hunderts am 9. Oktober 1818 das Licht der Welt erblickt hatte iſt
eine kleine, einſtöckige Hütte, die a hinter einer Weißdornhecke
verſteckt. Vor dieſer Hütte hatten fich die Dorfbewohner e lig
eingefunden, nachdem ſie in dem kleinen Kirchlein die Meſſe gehört urd In dieſer Kirche wird noch die Orgel verwahrt,
der im Jahre 1820 das ſiebenjährige Kind den Geſang der
meinde begleitete.

Toscanini begab ſich mit ſeinen Künſtlern ſofort in die Kammer,in der der Meiſter geboren r Es iſt ein winziger Raum unter
dem Dach mit zwei Fenſterchen, die auf die Felder hinausgehen.

Das Stübchen iſt mit gerraher und enthält nichts weiter
e

f Muſikkritik alt
noch a gbar, an der

als ein Vild des Meiſters u n paar Kränze. Still und gerührt weilten die Wallfahrer an in der Kammer. Keet

aran, daß vor etwa zwölf immererinnerte hren in demſelben

ein Beſucher eine Romanze Verdis angeſtimmt habe. Der
Sänger, deſſen herrliche Stimme den Leuten von Buſſeto wie ein
Wunder des Schöpfers erſchien, war niemand anders als Enrico
Caruſo. Von Roncole aus begab ſich Toscanini mit ſeinem
Künſtlern nach St. Jeatva dem Landſitz Verdis, wo die Beſucher
von der Nichte des Meiſters, Frau Carrara, empfangen wurden.
Als Kind und junges Mädchen war dieſe Nichte beſtändig dem
Meiſter an der Seite geblieben und t „Othello“ und „Falſtaff“
Note für Note an dem ſchwarzen S raag entſtehen ſehen. Jn
St. Agatha befindet ſich auch die koſtbare Sammlung von Auto
n und Dokumenten aller Art, die ein wahres VerdiMuſeugn

arſtellen. Das wertvollſte Stück dieſer Sammlung iſt zweifellos
eine Partitur des Lohengrin. Bei der erſten Vorſtellung,
durch die Verdi Wagners Werk kennen lernte, der italieniſche
Meiſter ſeine kritiſchen Bemerkungen über Wagners Oper und
ſeine perſönlichen, Eindrücke aufgezeichnet; man hat es alſo mit
einem bedeutſamen Dokument zu tun. Verdi hörte den „Lohen-

rin“ unmittelbar, nachdem er die „Aida“ komponiert hatte, und
evor er „Falſtaff“ und „Othello“ ſchrieb. Die Bemerkungen des

Kritikers Verdi machen aus ſeiner gegenſfätzlichen Einſtellung zu
dem Werk kein Geheimnis Das Genie ſteht hier gegen das Genie,
aber ohne Voreingenommenheit und perſönliche Feindſchaft. Wo
Verdi irrt, iſt es der Jrrtum einer dem Wagnerſchen Kunſtprinzip
diametral entgegengeſetzten Kunſtanſchauung des nationalen
Jtalieners, die aber jeder Animofität oder perſönlicher Eiferſucht

ieftr von drei Hauptpartien in zeſer Oper auf Sonntag, den 19. e verlegt e m
morgigen Dienstag 8 Uhr abends „Der Wildſchütz. Am Freitag 8 Uhr
zum erſten Male „Herodes und Mariamne“. 0Städtiſche jekonzert findet unter Leitung von Gene-zzteſghteltcte Band a ptember als ein Beethoven-Abend ſtatt,

er die Leonoren-Ou re, das Violinkonzert un mringt. Soliſt iſt en
d die 7.

Baſſgrmann führenige Zgne. ß n
S

3 ung. Jn den rkaufsräumen der n der StadtHalle im Roten Turm werden ab Zigtweo, m er, Arbeiten des Malers Ch. Crodel (Jena et e t 53 zeigta. Landſ alte aus einer diesjährigen Reiſe des nſtlers nach
rankreich, der re Griechenland un artons zundma W d in deraürli dmal e än M len ſeits n in ſind

von Ffeodel ieſen,des Malers mit n e uf Handdruce

w

gen ſind nach kanntwerden des Attentats mit
ſtarker militäriſcher Beſetzung belegt worden. Ob
zum Schutze gen faſeiſtiſche Neberfälle oder welchen Gründen
fonſt, darüber wird man erſt ſpäter etwas erfahren. Der Bomben
werfer wird als „Anarchiſt“ bezeichnet. Es wird behauptet,
daß er, trotzdem er (nach Stefani) erſt 18, nach ſpäteren Meldungen
22 Jahre zählt, ſchon während des Krieges glſo als f oder
Sechzehnjähriger! ſich als „Agitator“ betätigt habe.

Der Attentäter kein Franzoſe.
Gino Luceiti iſt fein Name.

Berlin, 13. September. (Privattelegramm.)
Blättermeldungen aus Rom zufolge hat ſich herausgeſtellt, daß

der Mann, der den Anſchlag auf Muſſolini r rPerſonalijen angegeben hatte. Er heißt in Wirklichkeit Gino
Lucetti, uch kam er nicht direkt aus Frankreich, ſondern be
fand ſich ſchon ſeit dem 2. Februar in Rom. Da die Poligei an
nimmt, daß er das W einer weitvperzweigten Verſchwö-
rung iſt, wurden zahlreiche Verhaftungen vor-
genommen. Nach einer Parifer Meldung des „Montag“ ſoll der
franzöſiſche Geſchäftsträger in Rom im Auftrage der öſiſchen
Re ierung bei Mufſolini offiziell gegen den Artikel des „Giornale
d' Ftalia“, der Frankreich im z mit dem Attentat
beſchimpft, proteſtiert und der Erwartung Ausdruck gegeben haben,
daß die italieniſche Regierung Maßnahmen ergreifen werde, um
eine Jrreführung der äffentlichen Meinung in
hindern.

Der Angriff auf Frankreich.
Was man in Jtalien als unerträglich empfindet.

Jialien zu ver

Der Artikel des „Giornale d'Jtalia“, der von der falſchen
Vorausſetzung ausgeht, daß der Attentäter von Frankreich kam,
hat in ſeinem gegen Frankreich gerichteten Teil folgenden Wort
laut:

„Wir wollen mit aller Ruhe, aber auch mit aller eden
et r Es iſt an der Zeit, daß die verantwortliche
iſche Regierung ihre Aufmerkfamkeit lenkt auf die Tragweite und
die c en der eigenartigen S x und Freiheiten, die
den Feinden des italieniſchen Faſcismus ſowie ihrer Agitation
und ihrer Organiſation gegen die italieniſche Regierung gewährt
werden. Jn Jtglien findet man es unerträglich, daß eine de
Regierung auf ihrem Territorinum die Veröffentlichung von Zei
tungen und eine Agitation von Ausländern geſtattet, die ſich als
eine tatſächliche Aufforderung zu politiſchen Verbrechen gegen die
Regierung Ftaliens kennzeichnen laſſen. (1) Man muß die Lage
unbedingt klären. Man muß wiſſen, ob Frankreich wenigſtens
neutral bleiben will in dem Kampfe zwiſchen dem italieniſchen

aſcismus und dem Antifaſcismus, oder ob es im Gegenteil den
intifafcismus unterftützen will und ſo eine Mitverantwortung

eigenartiger Natur an den Verbrechen, welche aus dieſer Agitation
r auf ſich nehmen will mit Rückſicht darauf, daß dieſe

erbrechen geiſtig auf franzöſiſchem Territorium vorbereitet
worden ſind. Bei der Aktivität der erwähnten Elemente, welche
die franzöſiſche Regierung geduldet oder geſchützt hat, während ſich
die italieniſche Nation einmütig um den erſten Miniſter ſchart,will Jtalien klar ſehen, wo ſich ſeine Freunde und wo fich
feine ein de befinden.“

Ein wertvoller literariſcher Fund.
Unbekannte Manuffripte von Tſchechow.

Die Staatsbibliothek in Petersburg hat von einem Privat
mann aus Zarſkoje Selo eine umfangreiche Sammlung von
Manufkripten und Autogrammen ruſſiſcher Dichter und Schrift-
ſteller des vorigen Jahrhunderts erworben. Jn der Sammlung,
die im ganzen 200 Schriftſtücke zählt, haben ſich zwei vollſtändig
neue Werke von Tſchechow gefunden. Es ſind dies zwei kleine
Erzählungen, die im Stil und Aufbau das feine Talent Tſchechows
aufweiſen.

Rabindranath Tagore in Berlin. Der indiſche Dichter Rabin-
dranath Tagore iſt Sonnabend nachmittag, aus Hamburg
kommend, in Berlin eingetroffen.

Eine Schriftſprache für ruſſiſche Nomadenvölker. Frofeſſzr
TanBogoras von der Univerſität Leningrad hat für eine Reihe
von Nomadenvölkern, die am Nordſaum des europäiſchen und
aſiatiſchen Rußland wohnen und noch auf der unterſten Kultur-
Eat ſtehen, Alphabete zuſammengeſtellt, bei denen ruſſiſche
Schriftzeichen verwendet werden. Bisher beſitzen dieſe Stämme
überhaupt keine Schriftſprache.

Schalom Aſch: 1. „Mottke, der Dieb“, Roman, 2. „Mottke, der
Dieb“, ein Volksſtück in einem Vorſpiel und drei Akten, 3. „Ein
Glaubensmartyrium“, Erzählung, 4. „Joſeph, eine Hirtenlegende“
in fünf Bildern, 5. „Die Zauberin von Kaſtilign“, Roman. Ver
lag J. Ladyſchnikow, Berlin.

Wir haben bereits vor Monaten auf die Romane „Der elektri
ſche Stuhl“ und „Onkel Moſes“ vom ſelben Verfaſſer als auf aus
gezeichnete Arbeiten aufmerkſam gemacht. Auch die neuauf-
geführten Werke ſtammen aus dem jüdiſchen Milieu. Sie ſind
meiſterhafte Schilderungen des Martyriums der um ihres Glau-
bens verfolgten Juden, deren glänzendſter literariſcher Anwalt
der Gegenwart der aus Litauen ſtammende Schalom Aſch iſt.

x
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Paris, 18. September. (Radiomeldung.
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Wechſel in Leitung des
„Daily Herald“.

den nächſten Wochen wird Fyfe von derStelle des eher des Hera nzigeblattes der Arbeiterpartei in en en, e
der Herausgeber des Blattesmilton F ſe wurde im Jahre 1

als es o Eigentum der Arbeiterbew wurd lsz e e r der ſeither e ne bchenArbeiter Wochenblatt ry s LabourW S abevor Hamilton Fyfe in die Arbeiterbew thörte er lange en Wedehnze der Igra Dallo
Mail“ an. Seine dete er als exicht tterund als er in b i 8 r aſgatt egierung, ſo im Ja v 1918 a land, n ftrat. l
im vergangenen re im Rahmen des Jnternationg rgreſſes der Sozigliſtiſchen Arbeitern iongle in cü
abgehaltenen Preſſe Konferenz der ſozialiſtiſ jen Parteien r da

milton Fyfe S end. ß 4
einer Er an e eſer ſagt e rwut ich aufgeford t die L echt u i tnehmen, der eben n e ite ihgg

ier Ja

willigte für drei 35 g. Jahre ein, um das Blatt auf eigeneFüße zu alen S u be ich erfüllt. Die Auflage iſt
von 130 000 c Atiun des „Dailyg. Ferien für mich. Seit vieriſt ge
S hren habe

Seit 1. Sep

n Mellor an Stelle Hamilton

Fyfes beſregt eu n Der neue Chefredakteur hat in O genwärtig 838 Jahre alt.Por dem Krieg e e ader ken fel ſ war Apet er LeitungWebbs täti a nſam mit G Colee blika ehe er Ger entſtehendenüben wegang beteiligt. de Sigt tat er als Stellver

r des e s in e Herald“ ein. ihrendn de er, uff 45 h h aus
v un ehnte, ftet.en ergld“ wieder zum

wurde, für Wirtſchaftsan eniten wieder in ian ein. Später wurde er Mitglied
r Kommuniſtiſchen e errge niens, trat aber im

e s Gründen i e atur wieder aus. Seitlängerer er bereits Hand des Chefredakteurs.

Intrnauonae Manifeſt gegen

h dasMil a t echte tr aem n L begrß e c ch
vollſtändigen En nun vor allem

getan gert
u

Ma hierzu wäre die allgemeine Abehrpfliht

aber zur mo r i i
Die wirſchaffung d Wir fordern daher den Völkerbund

auf, die ars e T. Heeresdie n I 7 7 ritt zueiner ich t en ü vo x 35 aufe au weign e e 925 r en Stab vona eine ſ es reden darſtellen.
Per

x eren ntwür z ne ins reien menſchlichen

ſie n er militäriſche Drill, blinden irre o ungerechten un ſinnloſe ne
e

ganze nern zum Weh ilerortung er erſt keit, Demokratie und dem menſ l
ehrpflich fügt Jeſen Schaden dem ganzen

rück

Die olke
t lanst der dangen männlichen Bevölkerung einen yli

an ein, und das in einem Alter, in dem ſieett n am eheſten unterliegt. o kommt es, da o 35
er Krieg als unvermeidlich, ja als erſtrebenswert angeſehen wird.

Ein Staat der ſich für e hält, ſeine e n
au

Kriegsdienſte zu Je wird riedensee ten hie r
in Rüaſicht auf das Wohl und We des einzelnen ver

ifſen laſſen.
ine Regierung, die ſich auf die Wehrpflicht ſtützt, kann leigt

den Krieg erklären, und ſofort die ne er Se oſition d r
die Mobilmachung zum Schweigen brin gen. e an en, di

ihrer Völker bedür An v enwen terte n re auswärtigen Politik viel h tin ung emp len
n ällen angeſchloſſenen

Jm er ſten e e derR on z e r der We e
ern. ein en wir in eiſt tet Völkerbundes wieder

um Leben, den Geiſt, der ſo Viele ämpfer des Deſtriege be
ſeelle, zu dem ſich ſo ig u an ner e ekannten.

Die allgemeine Abſchaffung der Wehrpflicht bedeutet einenent ſchiedenen ritt ken Frieden und Freiheit. Wir
rufen daher glle Männer und h Frauen die ter Willens ſind,

auf, uns z helfen, daß der Druck der öffenklichen Meinung in
allen Ländern die die kerungen dahin da möge, dieſen ent

der fr t en i un

erſcheidenden Schritt zu iun, auf da ege frei werde zu einem
erneuen Zeitalter der nationalen un ichen Freiheit und der ſ

De ichkeit unter den Völkern.
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Die Stadt des Scſireckens.
Was der Voffsfommiſſar in Sebaſtopol geſehen hat. Jugendö-
liche Straßenräuber. Ein merfwürdiges Nerven-, Sangtorium“.

Geringerer als der h e Vvie e der ſich in der u n.ruſſiſchen Provinz vernehmen läß Seiner Schilderung
um ſo größere Bedeutung zu, als einer ſo autoritativen

Quelle der Verdacht tendenziöſer Uebertreibung wohl nicht ge

Die Tuphus-Epidemie.
3523 Kranfe, 0 Tote.

Hannover, 13. September. (Radiomeldung.)
rt werden kann. Lehrbuch für Geogr Die u in Hannover h immere t e t re ten r 27 waren el 43 Ktaniein griechiſches Wort ſei und „Majeſtätiſche Stadt“ heiße Heute T hus s t r a Je depen

müßte man das Wort freilich anders überſehen und Sebaſtopol B S Senwest abend 7 Uhr u ch die Zahl der Stattdie „Schrechliche Stadt nennen. Jch kam dort an einem Sonntag 525, die hl der Toten auf 9 erhöht. tet b be e
abend an. Der exſte Eindruck war vorzüglich: Auf dem Bahnhof ſich 268 ner, rauen und ginge 8 c e reits
fielen mir Matroſen in tadelloſer Uniform angenehm auf. Aber ein T el an Fern und Schweſternperſonal
was mußte ich lehen, als ich den Bahnhof verlaſſen hattel Die fühlbar. Leon den Univerſitäten Frankfurt, Kiel und
Straßen der wirklich majeſtätiſchen Stadt waren von einem
müßig umherſchlendernden Publikum belebt; inmitten der Mengewimmelte es von obdachloſen und verwahrloſten Kindern, um die

ſich zu meinem Erſtaunen kein Menſch zu kümmern ſchien. Plötz
lich macht ein elegant angezogener Herr vor mir ein jähe Be
wegung; er taſtet ſich beſtürzt ab und rennt mit einemmal einem
kleinem Jungen naäch, der ihm auf offener Straße die Brieftaſche
n hat. Das Publikum lacht, niemand giht ſich Mühe, dem

eſtohlenen zu helfen. Die Genoſſen des kleinen Räubers zer
ſtreuen 45 ich unter Johlen und Pfeifen; das Opfer erkennt die
Ausficht keit ſeiner Bemühungen und ſetzt mit einer reſig-nierten Ge re el inen Weg fort. Jn der Stadt gibt es leider

eine ganz unver nie geringe Anzahl von Poliziſten; in
den am meiſten belebte tadtteilen ſteht überhaupt nur ein
einziger Hüter der öffentlichen Ordnung zur Verfügung, der
natürlich gegen die Ausſchreitungen dieſer entarteten Jugend
vollkommen wehrlos iſt. Wenn das Treiben der Kinder allzu
ſchlimm wird, hält er es für ſeine Pflicht, ihnen ihr Verhalten

zu verweiſen. Mit ſeiner Autorität iſt es indeſſen nicht weit her;
die Bande lacht ihn einfach aus und geht auf die andere Seite
der Straße, wo das wüſte Treiben, die n der Paſſan-
ten, Keilereien und offener Raub weitergehen. Es war 1 Uhr
nachts, gls ich an einem berühmten Sanatorium, das in ganz
Rußland als Rervenheilgnſtalt bekannt iſt, vorbeiging. Jch kann
mir nicht denken, wie die Kranken dort geneſen ſollen; ein ohren-betäuhender Lärm, wie ihn die nächtlichen Spaziergä er undbeſonders die trofſtlos heruntergewirtſchaftete Straßenbahn ver

urſachen, könnte eher einen Geſunden nervenkrank machen als das
Gegenteil bewirken. Dabei dauert das Treiben die ganze Nachtnur Ich ſah in dieſer Nacht zwölfjährige Straßennäbchen,

in widerwärtiger Talmieleganz und dicker Schminke; kein Menſchger ſich hier etwas daraus zu machen, daß Kinder dieſem
flichen Gewerbe nachgehen. Um 2 Uhr wird die Straßee Geſindel heimgeſfucht, und es iſt gergten, von

der Bildfläche zu verſchwinden. Jmmer wieder hört man aus

irgendeinem Winkel gellende Rufe: „Hilfe, Hilfe, Mörderl“
und ſo geht es tagaus, agein,“ ſchließt der Kommiſſar ſeinen
farbigen Bericht.

Der Lokaltermin in Leiferde.
Zeifer de (Provinz Hannover), 11. September. (WTB.)
Heut morgen 8 1 in Leiferde in Polizeiautomobilen,e von u hein ſiiten die Eiſenbahnverbrecher

er SWinh Weber ein, zugleich auch Vertreter
er v chen in riums des Innern, ferner Oberſtaats-

(Hildesheim), Jnſpektor von der Eiſen
anſtover, Brand, und andere. Der

nfallſtelle von Leiferde dauerte von s Uhr
morgens bis 3411 Uhr, worauf der Termin nach Meinerfen ver-
legt wurde. Die Verbrecher zeigten mit aller Genauigkeit, auf
welche Weiſe ſie den Anſchlag ausgeführt haben. Zu dieſem Zwecke
begaben ſie ſich auch nach dem benachbarten Wälbchen, wo ſie nach

der Tat übernachtet hatten, und holten von einem Baume noch
eine eiſerne Stange herunter, mittels deren ſie die Gleiſe
auseinandergebogen hatten. Jm Laufe des Pormittags ſammelte
fich eine große Menſchenmenge an, die zum Teil eine drohende

altung einnahm, doch gelang es der Abſperrungsmannſchaft, jede
nnäherung des Publikums zu verhindern. Willy Weber war

ſehr gebrochen und brach fortgeſetzt in Weinkrämpfe aus.

Große Kokainſchiebungen.
Berlin, 12. September. (WTB,)

Eine vielköpfige Bande von Kokainſchiebern, deren Treiben ſich
über gang Europa erſtreckte, konnte hinter Schloß und Riegel

e t Ein Berliner Apotheker namens Hahn wurdean okaiagroßhe

n Stellingnü erwadaingeſteleLokaltermin on tet

ndlex emtlarvt und feſtgenommen. Vonihm bezogen Ane eihe von Emigranten das Gift, das fie dann
in t n ver uſten und nach Paris und nach Riga ver

en er wurden 15 Perſonen, meiſt ruſſiſche Emigranten,n

Dreifacher Mord und Selbſtmord.
Altenburg, 12. September. (WTVB.)

re hat dw Landwirt Oskar Pitze ſeine jährigeeftochter und feinen 18jährigen Stiefſohn in der
hre e dann hat er ſeine Frau auf der

rbeitsſtelle niedergeſchoſſen und darauf ſeinem Leben durch Er

ſchien en r gemacht. Die Tat dürfte darauf zurückzuführen
33 da örder geſtern die Verwaltung über das Vermögeneiner teſtin er entzogen worden war.

eute

Göttingen wurden Aerzte nach Hannover gebeten. AuchKrantenſchwweſt tern er von auswärts herangezogen werden.

Badeanſtalten wurden geſchloſſen. Der Herd der Erkrankungen
immer noch nicht gefunden.

Unwetter über Sachſen.
Berlin, 18, September. (Privattelegramm.)

Nach einer Aattermel ung aus Rieſa ging dort amabendnachmittag ein fuxchtbares de e
Stunden ſ r wiederholte halte as Unw r nesHage r uern. tiefer gen

eFeuerwehr zur Hilfe enngeren werden mWolken es mitStraßen n Plätze waren überſchwemmt,

Zwei Todesopfer einer Autofahrt.
Berlin, 18. September. (Privattelegramim.)

u Sner Meldung des „Montag ereignete ſich igute und Weſenberg ein ſchweres etwei forderte. In es ederbruches verlor eebre des mit vier Prrionen k. ens die Gewalt
as Fahrzeug, das gegen einen n fuhr und
e binneg in einen mit er gefüllten tiefen un er

einirrzte ſaſſen, ein ufmann aus Hamburgitekt z tona, ertreknken. Die Frau des Architekten
und der Lenker des Wagens, ein Jngenieur aus Altona, erlitte-

ſchwere Perletzungtzn.

Noch ein ſchwerer Automobilunfall.
Wieder Tote und Berlehzie.
Berlin, 18. September. (Privattelegramm.

Wie der „Montag“ aus Gardelegen berichtet, ereignetefich Sonntag nachmittag zwiſchen den Ortſchaften Dolle und
Salchau ein ſchwerer Automobilunfall. Dr. jur. Heinrich Pauer
aus S ne a. d. E., der ſich mit ſeiner Familie auf eigergyr r die Letzlinger befand, verlor beim Paſſiere

lag t u ger öltt die Steuerung,Wagen W ch l u g ſich. w Getin des Dr. Pauer und i
Tante wurde ſofort g tet Pauer wurte ſehr z ver
e t, während ſein dreijähriges Kind nuri. er Kraftwagen wurde u z
mer
Exploſion auf der Gleſwitz- Grube

Zwel Arbeiter verſchüttet.
Gleiwitz, 12. September. ((WTVB.)

Heute nacht erfolgte aus bisher unaufgeklärter re in r
Kokerei der Stagtli r Gleiwitz-Grube eine ſtarke EKokerei geriet in Brand und das Kondenſationsg an e
vollſtändig zuſammen. Von r Belegſchaft werden zwei Mann
mit die wahrſcheinlich unter den er Mauern
liegen. Der Brand konnte ſofort gelöſcht w Der Kokerei
betrieb iſt nicht geſtört.

Schweres Brandunglück.
Drei Kinder verbrannt.

Borken. 11. September. (WTB.)
In der Gemeinde Gemenwirthe (Regierungsbegirk Münſter

ereignete ſich in der er T t eine u Brandkataſtrophe.
Aus bisher noch unbekannter Urſache e nd auf dem Anwefeneines Landwirts ein Brand, d in u Zeit Wohnhaus,
Scheune und Stallungen vernichtete. Die im Schlafe liegenden
Bewohner mußten durch Rufe der herbeigeeilten Na re
und auf die Gefahr a u nerſam emacht werden. Während es
dem Ehepaar und ſechs ndern x ſich zu v kamen dreiKinde im Alter von 6, 7 und 12 Jahren in den Flammen um.
Ein Knecht konnte ſich durch einen Sprung aus einem Fenſter
des zweiten es retten; ein zweiter Knecht, der in der ab
gebrannten Scheune geſchlafen n ſoll, wird noch tDie drei Kinder fand man am Morgen vollkommen r r auf.
Von den Nachbarn konnte das meiſte Vieh und eil de
Mobiliars gerettet werden, während ſämtliche Ackergeräte ein
Raub der Flammen wurden.

Ein achtes Todesopfer ver F Zitenberger als e
Pilzvergiftungen in dem rger
weiteres Todesopfer Jm Gberswald
iſt geſtern die Schweſter agelen Cchern S er
zzxattngen ſind nunmehr 8Gärtner des Heims, zum Opfer gef

Dr. eiter ſchlagt Rurmi in Weitrekordzeit.

Berlin, 11. September.
Bei dem anläßlich des Sportfeſtes des SportClubs

Charlottenburg veranſtalteten Laufen über 1500 Meter
wurde Dr. Peltzer- Stettin mit 9:51 Erſter, vor
Wide mit 3:51,6 und Nurmi 3628. Die von
Dr. Peltzer erreichte Zeit von 3:51 ſtellt einen neuen
Weltrekord dar, da der alte Weltrekord über diefelbe
Strecke 8: 526 betrug.



Der Mann mit den blauen
Tomaten.

32 Roman von F. M. Fellmann.
Schimpfend blieben ſie zurück

In einer Kleinſtadt wurden die erſchöpften Pferde gewechſelt,
ne Schale heißer Kaffe getrunken und ein einfaches, kräftiges

w. r rSie ſprach auch den ganzen Weg über nicht mehr. Erſt als
ſie ſich dem Ziele näherten, das Jmmre noch nicht kannte, ſagte
ſie knapp und ſachlich: Schloß Biſtrita.“
p Fie umfuhren ein Wäldchen. Es war wie ein verwilderter
Park.

Und wettergrau und langgeſtreckt, mit ſtumpfem Turm an
I te, bot ſich Torſos Beſitztum den Blicken der Ankömm-
inge dar.mm nahm das Bild mit lebendigem Jntereſſe auf.

Die Greiſin ſaß ſtolz und aufgereckt neben ihm.

XIX.
Der rauhe Mann im ſtillen Schloſſe hatte ſich lange und

grimmig gewehrt gegen die Erkenntnis, daß auch er nur ein
Menſch und ſchwach und hilflos ſein könnte.

Erſt als er das klare Bewußtſein im Fieber verlor, konnten
die Hausangeſtellten einen Arzt kommen laſſen. Und der lehnte
von vornherein jede Verantwortung ab. Er ließ die beſten
Medikamente heranſchaffen und telegraphierte die tüchtigſten

zwei Krankenpflegerinnen aus Bukareſt herbei; aber als der
Verſtand wieder erwachte bei Torſo und er die frommen Frauen

abwehrend wie flchtende Tauben dem Arzt vor der Naſe herum,
ind er mußte ſie grollend ziehen denn lieber, ſo ver

ſicherten ſie beide würden ſie im al Samaria in Bukareſt
bei den Ratten pflegen.

Die Krankheit verſchlimmerte ſich. Jm Schloſſe gab es un
heimliche „Zeichen“, die von dem Dienſtvolk ängſtlich und deutend
zu Weisſagungen erhoben wurden.

ute hatte „es“ wieder gewinkt.
Der Herr hatte ſich te Paprikaſchoten zu Mittag ge

wünſcht. Er aß ſie gern; aber der Arzt hatte alle ſchweren und

Anfong des Romeams sieſte 2. BCatt Seite 2Z.

ſcharfen Speiſen und Getränke verboten. Torſo bekam ſie auch
mit Verbot. Seine Leute hatten zu gehorchen.

Aber heute konnte er das begehrte Eſſen nicht herunterbringen,
und die n Schoten wanderten wieder hinaus. Das
bedeutete den Todl! Man wollte Gewißheit haben und grub das
Zurückgewieſene im Garten ein. Am nächſten Morgen war es
verſchwunden. Der Totengeiſt hatte es ausgegraben.

Daß die beiden halbwilden Parkhunde vor Durſt Schnee fraßen
und Eis wie Bonbons lutſchten, fiel keinem auf. Wenn der
Totengeiſt das verſchmähte Lieblingseſſen anrührte, war es mit
dem Menſchen aus und vorbei.

So empfing das Geſinde mit tragiſchen Geſichtern die beiden
Gäſte, die zu ihrem Herrn wollten.

Sie gaben bedrückt Auskunft über alles, und Jmmre ſagte
kurz und bündig: „Jch werde ihn pflegen. Wo iſt er?“

Die Greiſin ſah ihn freundlich an, und er gab Anordnung,
ſie als Gaſt zu behandeln, da ſie in einer wichtigen Sache mit
dem Herrn zu reden wünſche und die weite Reiſe in ihre Heimat
nicht zum zweiten Male machen könne.

n

8

half ebenſowenig, wie ſeine Kraft. Zu dem einen verhielt
Jmmre paſſiv, als ſei er taub, und bei dem andern brachte er ſeine

eiaege a hDie Krankheit kam zum Stillſtand und beſſerte ſich. AberSchwäche blieb zurück, und der Arzt ſuchte Kufeegnt en fern
zuhalten. Die Fremde fügte ſich; aber ſie bekam täglich eitungen
aus der Hauptſtadt und verfolgte bange die Notizen
der ſtaatlichen Berichte.
Die fremde Frau hielt Nachfrage. Jhre Augen glommen in

einer dunklen Furcht.
Arzt hält ihn für geneſen. Nur die Schwäche iſt noch, und er
ſoll vor Ueberanſtrengung des Körpers geſchützt werden.

Er überlegte. Täglich faſt liefen aus den weitverzweigten
Werken Torſos Anfragen ein. Der Herr fehlte.

„Jch werde Sie melden, Madame,“ erboßt er ſich.

und Artikels

Er erzählte Torſo mit der ihm eigenen Ruhe von der Fremden
und wie ſie in die Waldhütte gekommen war.

„Wie heißt ſie?“ wollte der Rauhe wiſſen.
„Jch frage nicht, Herr, wo man ſchweigen will.“
„Jſt recht. Sie ſoll kommen, wenn ſie mag.“
Zwei ſcharfe, fragende Augenpaare begegneten ſich, als die

Fremde eintrat. Die Begrüßung war höflich und kühl. Da
Rauhe bot ihr einen Platz an, und ſie ſetzte ſich.

„Soll Stirbo bleiben fragte ſie.
„Wenn er Sie nicht ſtört, Madame?“
„Er ſtört mich nicht.“
„Alſo, Stirbo, ſetzen Sie ſich.“

Ich komme zu Jhnen,“ begann die Alte, „weil Sie Torſo
ſind, der den Wald liebt und die Heimat'wie ich. Wer ich bin?
Jn dieſem Schloſſe bin ich geboren und habe meine erſte Jugend
verlebt. Mein Name iſt ein leerer Klang geworden. Jch bin
Prinzeſſin Doſia von der Moldau. Sie wiſſen, wie es war der
neugewählte Fürſt von Rumänien im vorigen Jahrhundert war

um ſich fand, begann er gräßlich und intenſiv zu fluchen und
fluchte, bis ſie alle beide wie verängſtigte Vögelchen wiſpernd und
proteſtierend aus der Türe waren.

Um keinen Preis, nein, um den höchſten nicht, wollten ſie noch
Jhre verarbeiteten Hände flatterten

Es iſt an der Zeit.
einmal in ſein Zimmerl

„Stirbo, ich muß ihn ſprechen! Der

Er ſuchte Torſo auf, und der Hund kam mit und ſprang
kläffend vor Freude auf das Bett, um dem Herrn Hände und

Er erkannte Jmmre und ließ ihn
gewähren, und der Waldgefährte verhandelte mit dem Arzt und
fügte ſich ihm. Da mußte es auch der Kranke tun. Sein Fluchen

Geſicht zu lecken.
Torſo war nicht ganz klar.

unſer Ende. Wir mußten unſer Eigen verkaufen, das, was der
Staat nicht gewollt hatte. Es war viel totes Land dabei. Händler
betrogen uns, und wir haben keinen Glanz mehr. Sie kauften
und erbten den größten Teil des Beſitzes, Torſo, auch das tote
Land. Haben Sie es noch?“

(Fortſetzung folgt.)

HalleFrauengusſchuß. Dienstag, den 14. September,
im „Gewerkſchaftshaus“: Sitzung.

Die in den letzten Ortebezirksverſam mlungen dazu
gewählten Genofſſinnen bitten wir reſtlos zu erſcheinen.

SAJ. Heute Gruppenabend.

Aus dem Bezirk.
ieüeri j Montag, 13. Sepbtr.,VieſteritzKl.-Vittenberg. Kurt in van

heim Wichtige Mitgliederverſammlung. Vortrag des
Reichstags abgeordneten Genoſſen Peters (Halle). Er
ſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht,
Volksblattleſer können eingeführt werden.

Scht ditz. Dienstag, den 14. September, abendsen. S übr, im Ratsleller Mitgiiederver
ſammlung Redner: Reichstageabgeoroneter Peters
(Halle).

z Mittwoch, den 15. September, akendsAnwenderf. 8 Uhr, im „Elftertal“ Mitglieder-

Verſammlung. Tagesordnung Werbewoche für Partei
und Preſſe Referent Reichetagsabgeordneter Genoſſe
Peters (Halle). Der wichtigen Tagesordnung wegen
wird jeas Erſcheinen aller Mitglieder zur Pflicht
gemackt.

Rerſebur Arbeiterwohlfahrt. Die Nähſtundeng. der Arbeiterwohlfahrt finden jetzt wieder

alle Mitnwoche regelmäßig im Jugendheim „Herzog
Liuriſtian“ ſtatt. Nächſte Nähſtunde alio am Mittwoch,
dem 15. September.

wends s Uhr,

L
S
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Arbeits u. Verufsamt in Bitterfeld
Ratswall 11, Fernſprecher 2551 u. 2651,
ſucht für Landwirtſchaft

Zimmermann-Scharwerker, der Dreſch
körbe führen kann, Wohnung vor
handen; -1 verheirateten Kubhfütterer;
mehrere ledige Knechte; Stalljungen;
9 junge Mädchen für Feldarbeit, guter
Akkordverdienſt (Rüben werden an-
gehoben); 10 Stall- und Feldmägde.
Das Arbeits und Berufsamt für den

Kreis Bitterfeld vermittelt unparteiiſch
und völlig koſtenlos männliche und weib-
liche Arbeitskräfte jeder Art.

Eltern und Jugendliche erhalten für die
Berufswahl eingehende Auskunft bei dem
Berufsamt in Bitterfeld, Lindenſtraße 4,
Fernſprecher 2551 und 2651. Der Berufs
berater iſt zu ſprechen von 9 bis 12 Uhr
vormittags und von 3 bis 4 Uhr nach-
mittags, mit Ausnahme von Mittwoch
nachmittag und Sonnabends. 6027

Der Geſchäftsführer.

Keichs-

(Bund der republikanischen Kriegsteilnehmer)

Hrtsgruppe HalleOrtsgruppe Reu-Röſſen u. Ung. rer
14 September,

abends s Uhr, im Siedlungegaſthaus (Jnh. Buſch)
Mitgliederverſammlung. Jn Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung iſt Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht.
Vortrag „Das Reichebanner und die Parteien“.

Die Ortsgrupprenleitung,

Jetzt langen Sie an

Seclische zu essen.
Ware von bekannter Güte

Gr. Ulrichstr. 58
HRochfeine., zarte, fette
Grüne Her o ca. 5 StückII auf 1
Goldbarseh o. Kopf
Seelschs o. Kopf.
Sohellfſiseh klein w. K.
Angelschellüsoh, ea.

I ptundig 29Braotseholle. ca. bis 1ptünd. 354
Steinbutt, klein, 3 Stück aut

1 Ptund 353
iesenfüäng. allerfeinste, zarte, frische,

dentsehe Feithücklinge 40

Bracheringe
FVette, zarte, neue

Nene Gänſefedern
wie ſie v. d. Gans ger. werd.

und ch haunen, ſehr zart, 7,7.9 ſtDaunen Pfd. 3,50, 4,50, weiß u. weich Pfd.
5, 5.50 u. 6, M. Verſand per

Muſter frei
Paul Wodrieh, Neutrebbin (Oderbruch)

Ferner
r als im Frieden nur infolge

das nur 9
Feinste. große., neue 10
Roimöpsee

mit allen Daunen Pfd. 2,20,
beſſere 3. M Halbdaunen

Volldaunen 9, Ia10, u. 12,50. ger. Fe m.

Garantie für reelle Ware und nehme was
nicht gefällt, auf meine Koſten zurück!

G äſterei u. Bettfedernreinigung.änſemäſt Am Bahnhof. 5771

achn.

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9.

Gewerbliche Abteilung. Offene Stellen
Junge Burſchen, 14--16 Jahre. Land-
wirtſchaft. Offene Stellen Kuhfütterer,
Geſchirrführer v. 16--19 Jahren. Arbeit-

W E

M Au Gab!P äiltig 7 e
Vorfroug mit n
Raumheſiz ung

e n C ur Ah
E S T

Statt Tee

und Max Gd b h dumGutmann. x ale VOLKSPARK
Fernigeewer 101. Wäalhall N Telefon 21107 und 29025

s Uhr. Tel. 8385 WMorgen, Dienstag, cbend 8 Uhr:
Her noch 2 Abende:

Bella Siris
Beneftz-Konrert

ſuchende: Deputanten. Lehrſtellenver- sowie das inter- (Goltſten- ben
mittlung. Offene Stellen Tiſchler- und vationalo LeitungStellmacherlehrling. Weibliche Abteilung. Variels- Programm Kapellmeiſter Schüſtze (Leipzig)- Kleiderſchränke
Offene Stellen Aufwartungen, Guts- mit 0:50 bsloſe 030 Mk. DVertikows. Kommamſell (jüngere), Hausmädchen f. Güter, 7 Vrmanns Eintritt 0,50, Erwerbsloſe 0, mod. Sofas. Tiſche zu haben
Stallmädchen, Küchenmädchen u. Zimmer- und den übrigen J S&hle Federbett., TonrſusBrogerdemädchen für Hotel im Her Arbeit- Attraktionen. kaufe ich meinen U. m. Matr. Okert auch m Wohn. g. Kühlfluc, Fale,fuchende Arbeiterinnen, Aufwartungen, 5 I Obsthedart un z 5 rn u TDienſtmädchen, Hausdame, Haustöchter, Kleine Inserate aus erſter Sander enstr. s Fort gen Tel. ver
elferin für Apotheke, Kontoriſtinnen, gnden hier Nur beiinderpflegerinnen, Stenotypiſtinnen, Ver weiteste n vkäuferinnen, Waſchfrauen, Weißnäherinnen. Verbreitung n Schon Frandeplatz t

Jetzt unter anderen Bergamotten uſw. Hällesche Benossen- Wangdawaus-

Soeben erschienen Katharinenpflaumen. 3chafts Buehuruekerei Am Sopntag, dem 12. September,

Ausgabe des Puches

so Afſitoliederannahme durch die
Zakhtelle DER BICHERKRE I

Volksblatt- Buchhandlung Gr. Ulrichstr. 27
Volksbuchhandlung Bitterfeld Sieinsir.

starb plötslich intolge Herzsehlags
unser Mitbegründer, der Kamerad

paul Pttag
im 44. Lebensjahre.

Intolge seiner aufopfernden und
unermüdlichen Arbeitskratt war er
uns allen ein —leuchtendes Vorbild.
Sein rubiger, Kkameradsohattlicher
Charakter und seine vorzüglichen
Eigensohaften machten ihn zu einem
unvergeßlichen Freund und Berater.

Ehre seinem Andenken. 6034
Relensbanner Schwarz Rot Goic

Ortsgruppe Merseburg.

Plötzlich und unerwartet verschied am Sovntag,
dem 12. September 1926, mein Heber NMann, anser
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

6025im Alter von 44 Jahren.

Merseburg, den 18 September 1926.
In tiefer Trauer

Berta Mittag Liesbeth Mittag.
Gertrud Miag und Angenhörige.

W Nachruf.Am Sonntagvormitta verſchied plötzlich inſolge Am Sonntagvormittag. verstarbHerzſchlags unſer lieber arleigenoſſe lich on plötzlich intolge Herzschblags uos er
1. Vorsitzeoder, der Turngenosse

im 44. Lebensjahre
Die Arbeiter Sportbewegung ver-

liert in ihm einen lang jährigen und
eifrigen Führer. In unermüdliecber
Hingabe war er uns allen ein leuehb-
tendes Vorbild.

Seine autopfernde Tätigkeit und
sein hoher Idealismus sichern ihm
ein ehrendes Andenken.

Merseburg, den 13. Sept. 1926.
Turnverein „Iann“,

Mitglied des Arbeit.- Turn- u. Sportbund.

paul Pttaim Alter von 44 Jahren. 6

Mit Eifer und e Hingabe war der Verſtorbene
einer der erſten Mitkämpfer unſerer Sache. Seine
unermüdliche Arbeitskraft verſchaffte ihm das Ver
trauen aller Parteigenoſſen. Jn verſchiedenen Ehren-
ämtern der Arbeiterbewegung hat er Hervorragendes
geleiſtet. Er bleibt uns unvergeſſen!

Merſeburg, den 13. September 1926.
Sozialdemokratische Partel Hersehurg.
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Aale und Saalftreis.
Halle, den 13. September 1926.

Zum Stadtbankfkandal.
Heute Berichterſtattung vor den Stadtverordneten.

Weitere Verhaftungen Mitſchuldiger.
Heute nachmittag 4 Uhr wird in einer außerordentlichen

Stadtverordnetenſitzung der Magiſtrat Gelegenheit haben, ſich
über die Wirtſchaft in der Stadtbank zu äußern. Die Tages
ordnung enthält nur dieſen einen wichtigen Punkt, ſo daß die
Möglichkeit einer ganz gründlichen Beſprechung hoffentlich ge
geben iſt. Daß die Spannung aufs höchſte geſtiegen iſt, erſcheint
angeſichts der Tatſache, daß unſere Enthüllungen vollinhaltlich
beſtätigt werden, verſtändlich. Nach Mitteilungen in auswärtigen
Blättern werden die Verluſte, die Halle durch die Kreditpolitik
der Stadtbank erleidet, mindeſtens die Höhe von 6 Millionen
Mark erreichen. Als das „Volksblatt“ bei der Aufdeckung der
Lotterwirtſchaft in der Stadtbank mitteilte, daß ein
Mindeſtverluſt von 4 Millionen zu befürchten ſei, wurde das als
Uebertreibung hinzuſtellen verſucht. Heute werden unſere An
gaben beſtätigt. Die Kommuniſten ſtellen ſich weiter ſchützend vor
den Oberbürgermeiſter Rive und verlangen nur ein diſzipling-
riſches Vorgehen gegen den direkt verantwortlichen Dezernenten
Bürgermeiſter Sey del. Wie die Bürgerlichen ſich zu der Sache
ſtellen werden, ſoll von der Erklärung abhängen, die man heute
vom Oberbürgermeiſter erwartet. Die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion wird ſich über ihre Forderungen in einer
heute mittag 2 Uhr anberaumten Fraktionsſitzung ſchlüſſig werden.
Daß ſie ſich nicht mit einem bloßen Mißtrauen gegen Seydel
begnügen wird, darf als ſicher gelten.

Jnzwiſchen hat ſich der Staatsanwalt davon überzeugt, daß
er ſich noch eine ganze Reihe von Helfern holen muß. Berger und
Sielaff ſitzen bereits in Haft wegen der Anſchuldigung der Un-
treue, Beftechung und Schmiergelderannghme. Am Sonnabend-
abend wurde der Bankprokuriſt Schrader wegen der
gleichen Anſchuldigung in Unterſuchungshaft genommen. Wie wir
dazu erfahren, ift mit der Feſtnahme Schraders die Liſte der an
den Durchſtechereien in irgendeiner Weiſe Beteiligten noch nicht voll
ſtändig. Wir müſſen angeſichts dieſer Feſtnahme erneut feſt
ſtellen, daß die drei und die noch Hinzukommenden jeden-
falls noch heute ihr ſauberes Handwerk hätten betreiben können,
wenn nicht das „Volksblatt“ rückſichtslos den Skandal ans helle
Licht des Tages gezogen hätte. Das ſteht feſt.

in der mitteldeuifchen
gplaßzfrage.

Das Reichsverkehrsminiſterium hält an Schkeuditz feſt.
wird zu der in letzter Zeit vielerörterten Flugplatz

der zwiſchen Halle und Leipgig be
über die Wahl eines beiden Wirtſchafts

vwe egierungen und
ebnis dieſer De

iiſters vom 11. Juli
et und Südweſten führenden Luft

gemeinſamen, bei Schkeuditz gelegenen
geführt werden ſollen, bleibt beſtehen.

ſoll aber, wenn die Verhandlungen mit der
ſa A.G. hierzu eine Möglichkeit ergeben, noch

eipe weitere Linie über Leipzig Mockau nach München vom Reich

Jn Leipzig ſcheint man ſich nunmehr in das Unvermeidliche
ügen.m hin, die zu der Entſcheidung des Reichsverkehrs-

miniſteriums ſchreiben: „Es muß mit aller Deutlichkeit geſagt
werden, daß nach dieſer endgültigen Entſcheidung Leipzig
außerordentlich ſchlecht abgeſchnitten hat. Während die
großen und wichtigſten Linien, die von Norddeutſchland und vor
allem von der Reichshauptſtadt nach Süden und Südweſten
führen, über Schkeuditz gelegt werden, wird Leipzig eventl. nur
noch eine weitere Luftlinie Berlin Mockau-- München erhalten.
Die Vertreter der Intereſſen von Halle haben, wenn man die
Dinge ſich genauer anſieht, alſo einen glatten Sieg davongetragen.
Denn es will nicht viel beſagen, wenn der Schkeuditzer Flughafen
vom Reichsverkehrminiſterium ein „gemeinſamer Flughafen
Leipzig Halle“ genannt wird. Der Schkeuditzer Hafen wird doch
eben, ganz abgeſehen von dieſer Namensgebung, der Halliſche
Hafen bleiben.“Auf dem „mitteldeutſchen Zentralflughafen Halle-- Leipzig bei
Schkeuditz wird inzwiſchen eifrig gearbeitet. Der Dampfflug
iſt mit der Regulierung des Geländes beſchäftigt, während an
anderer Stelle die Starkſtromleitung verlegt wird. Es iſt ſicher,
daß nunmehr mit aller Kraft an die Errichtung der Baulichkeiten
gegangen wird.

Wieder ein Todesopfer der Hafenbahn.
An den Halleſchen Röhrenwerke, jener Stelle, ſchon manches

Spfer geſordert hat. ereignete ſich heute früh 8 Uhr wieder ein töd
licher Unglücksfall. Major a. D. Wittkowsky, wohnhaft Laſontaine
ſtraße 28, hatte im Auftrage der Riebeckwerke eine Angelegenheit in
den Röhrenwerken zu regeln. Auf dem Rückwege war W. anſcheinend
ſo in Gedanken verſunken, daß er das Herannahen einer Lokomotive
nicht wahrnahm. Alle Zurufe und Signale vermochten nicht, ihn
zur Vorſicht zu mahnen. So wurde er erfaßt, einige 20 Meter fort
geſchleift und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Witikoweky war Leiter des Arbeitsnachweiſes des Stahlhelms und
der Siahlhelmhilfe.

Die holliſche Baudeputation auf Reiſen.
Unter Leitung des Stadtbaurates Profeſſor Dr. Heilmann

unternahm die Baudeputation der Städt Halle eine Reiſe nach
dem rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, um deſſen inter
eſſante Tiefbauten zu beſichtigen. Die Expedition fand überall
durchaus herzliche Aufnahme und wohlvorbereitete Führung durch
ſtädtiſche VBeigeordnete. Beſichtigt wurden EſſenRuhrort,
Mülheim, Duisburg und Düſſeldorf. Beſonderes Intereſſe fanden
vor allem von den Tiefbauten die Kläranlagen und die Straßen
körper.

Frauengruppe der SPD. Am Donnerstag, dem 16. September.
findet im Volkspark“ eine Verſammlung ſtatt. in der Genoſſe
Herre (Leipzig) einen gerade für Frauen hochintereſſanten Vortrag

halten wird. m ten Abendüunden in dEin Raubüberfall iſt am Sonnkag in den Abendſtunden in der
Tiergartenſtraße verübt worden. Dem Betroffenen iſt eine Brief-
taſche mit Jnhalt geſtohlen worden. Sachdienliche Mitteilungen über
Täter und ſonſtige Wahrnehmungen werden an die Kriminaldirektion
erbeten.

Vergiftungsverſuch mit Leuchtgas. Am Sonukag gegen 7 Uhrvormittags wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück
am Moritzzwinger gerufen, wo ſich eine Frau in ſelbſtmörderiſcher

igſtens deutet ein Kommentar der „L. N. N. Zw

kam zu Fall, trug eine blutende Kopfverletzung davon

weites Biatt.

Reichsſtädteordnung.
Wieder kommuniſtiſche Störungsverſuche.

K. Halberſtadt, 12. September.
Der zweite Verhandlungstag,

der vom Vorfitzenden, Oberbürgermeiſter Beims, kurz nach
9 Uhr eröffnet wurde, begann mit der Beratung eines von den
ſozialdemokratiſchen Delegierten des rovinzialſtädte
tages eingebrachten Antrages auf Durchführung von

Maßnahmen zur wirkſameren Bekämpfung der
Erwerbsloſigkeit.

Der vom Stadtrat Genoſſen Bock (Bernburg) wirkungsvoll be
gründete Antrag lautet:

„Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Provinzialſtädtetages be-
antragt Der Städtetag wolle beſchließen: Der Deutſche Städte-
zag wird erſuckt, nach wie vor mit größter Energie die Bekämp-
fung der Erwerbsloſigkeit zu betreiben, und zwar insbeſondere
nach folgenden Richtungen:

1. Vergrößerung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms in Reich,
Zändern, Gemeinden, Reichsbahn, Poſt u. a. Behörden.

2. Weitere Verbeſſerungen der Beſtimmungen über Notſtands-
arbeiten.

3. Weitergewährung von Erwerbsloſenunterſtützung über 52
Wochen hinaus.

4. Baldige Verabſchiedung des Arbeitsloſenverſicherungs-
geſetzes.“

Genoſſe Bock erkannte an, daß der Reichsſtädtetag ſich bemüht
habe, das Los der Erwerbsloſen zu verbeſſern. Das Erreichte
befriedige aber nicht. Unter Hinweis auf den ſchleppenden Gang
der Verhandlungen über den Mittellandkanal forderte er eine
ſtärkere Beſchleunigung der Arbeitsbeſchaffung.
Wir müſſen, ſo betonte er mit Nachdruck, aus dem unwürdigen
Zuſtand herauskommen, daß der Arbeiter um Arbeit betteln muß.
Kann ihm Arbeit nicht zugewieſen werden, muß er ausreichend
unterſtützt und nicht mit entwürdigenden Almoſen abgefunder
werden. Die per Verabſchiedung des Arbeitsloſenverſiche-
run ggeie re ſei deshalb erforderlich.

ie „Kommuniſten“ hatten inzwiſchen ebenfalls ihre aus
den Verhandlungen des Provinziallandtages bekannten Agi-
tationsanträge eingebracht. Die Anträge konnten aber nicht zur
Verhandlung kommen, da ſie nicht die erforderliche Unterſtützung
fanden. Durch Koch (Weißenfels) ließen die Kommuniſten
„flammenden Proteſt gegen dieſe Vergewaltigung“ erheben, ein
Beginnen, das nicht den geringſten Eindruck machte. Wie ernſt es
den „einzig wahren Arbeitervertretern“ um das Wohl der
Arbeitsloſen iſt, erhellt die kaum glaubliche Tatſache, daß ſie
gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimm-
ten. Ein Glück, daß die Zahl der Verantwortungsloſen, die eine
Vergrößeru des Arbeitsbeſchaffungsprogramms, Verbeſſerung
der Notſtandsbeſtimmungen und die Ausdehnung der Unter-
i ngsbauer über ein Jahr hinaus ablehnen, auf vier beſchränkt
blieb.Oberbürgermeiſter Dr. Luppe (Nürnberg), von der großen
rer des Städtetages mit demonſtrativem Beifall begrüßt,
hielt hierauf das Hauptreferat der Tagung über den

Entwurf zu einer Reichsſtäöteordnung.
Das eine außerordentliche Sachkenntnis verratende, von der

Geſamtheit jierten mit großer 2 exkſamkeit auf
gommene Refer lar und. deutlich die Notwendigkeit der

Beſeitigung der jeßt atidenen bunten Muſterkarte von Stadtund Laſgemeindeordmngen und der Schaffung einer klaren und

vor allem einheitlichen Reichsordnung erkennen. Preußen ſchießt
auch auf dieſem Gebiete wieder den Vogel ab, da es in ſeinen zwölf
Provinzen neun Städteordnungen in Geltung hat. Wenn man

die Verſchiedenartigkeit dieſer ſowie der in den übrigen Län
ern geltenden Städteordnungen vor Augen hält, muß man ohne

weiteres zu einer Vereinheitlichung kommen. Schon die
Verſchiedenartigkeit der Ausgeſtaltung der unteren Jnſtanzen

inge dazu. r Vortragende legte hierauf die Grundzüge des
jetzt vorliegenden, vom letzten Reichsſtädtetage bereits angenom-
menen Entwurfes einer Reichs ſtädteordnung dar und brachte
zum Ausdruck, daß es durchaus möglich ſei, für Stadt- und
Landgemeinden eine gemeinſame Ordnung zu ſchaffen. Die
Hauptaufgabe ſei, eine gleichmäßige Geſtaltung der Selſtverwal-
tungsbeſtimmungen zu erreichen. Reich und Länder ſollen nur
dort Verwaltungsſtellen haben, wo ein anerkanntes Bedürfnis
dafür vorliege, ſonſt aber hätten die Städte die Aufgabe, die
Wohlfahrtspflege ihrer Bürger zu betreiben. Auf ſcharfe Schei
dung drängt die Frage nach der Form der Erledigung der eigenen
und der vom Staate übertragenen Aufgaben, eine Frage, die be-
ſonders in finanziell-techniſcher Hinſicht wichtig iſt. Ebenſo wie
die der Staatsaufſicht bei der Zwangsetatiſierung und die
Möglichkeit, eine Stadtverordnetenſitzung aufzulöſen, beſondere
Uebelſtände bedeuteten. Abgelehnt wird in dem Entwurf jedes
Beſtätigungsrecht, wozu, wie die Praxis im Süden des Reiches
bewieſen habe, gar kein Bedürfnis vorliegt. Jm allgemeinen ſoll
ſich die Staatsaufſicht nur beſchränken auf die unbedingt not-
wendigen Fragen, damit die Selbſtverwaltung nach Mög-
lichkeit garantiert werde.

Ausführlich beſchäftigte ſich Dr. Luppe dann mit der
Vertretung der Gemeinde,

auf welchem Gebiete ebenfalls die allerverſchiedenſten
Shyſteme herrſchten. Unter Zuſtimmung des Städtetages ſtellte
er feſt, daß man ſich in der ganzen Welt nicht den Luxus zweier
Körperſchaften in der Gemeindeverwaltung leiſte. Der Entwurf
ſieht eine Verbindung zwiſchen der rheiniſchen Bürger-
meiſterverfaſſung und der ſüddeutſchen Stadtrats-
verfaſſung vor, alſo ein Einkammerſyſtem, das den Vorteil
ſehr ſtarker Beweglichkeit, ſchnellen Anpaſſungsvermögens, der

Montag, den 13. September

Wohlfahrtspfiege.
Schlußfitzung des Provinzflädtetages. Oberbürgermeiſter Luppe über die erſtrebte Reichsſtädieordnung.

Noröhaufen als nächſter Tagungsort.

Billigkeit und der Einfachheit habe. Die ſüddeutſche Stadtrats-
verfaſung habe ſich in den ſieben Jahren ihres Beſtehens ſo gut
bewährt, daß in Bayern bei allen Parteien kein Verlangen mehr
nach der alten Magiſtratsverfaſſung beſtehe, die mit ihrem Zwei-
kammerſyſtem ſich als ſehr ſchwerfällig und koſtſpielig erwieſen
habe. Die rheiniſche Bürgermeiſterverfaſſung ſei ſchon deshalb
abzulehnen, weil ſie dem Bürgermeiſter zu große Rechte ein
räume und den Beigeordneten zu einer abhängigen, untergeord-
neten Perſönlichkeit mache. Die Stadtratsverfaſſung, die durch
einmütigen Beſchluß aller Parteien in Bayern geſchaffen worden
ſei, erziehe jeden Gemeindevertreter zum abſoluten Verant-
wortungsgefühl und zu größter Sachlichkeit, und ver
meide ſowohl Verzögerungen als auch Reibungen. (Solch wider
wärtige Szenen, wie wir ſie im Sächſiſchen Provinziallandtage,
auf den beiden letzten Städtetagen, in den Stadtverordneten-
verſammlungen und perſchiedenen Kreistagen in letzter Zeit zur
Schande der modernen Arbeiterbewegung erleben mußten, ſind
demnach in Süddeutſchland eine abſolute Unmöglichkeit. Dort
verſuchen es die ſcheinheiligen Kiliane erſt gar nicht, mit undurch-
führbaren Agitationsanträgen ihren im Sinken begriffenen Kredit
aufzubeſſern. D. Berichterſt.) Nach dem Entwurf ſollen die
Ortsgeſetze keiner Genehmigung mehr bedürfen, die
Jufſichtsbehörden nur in Polizeiangelegenheiten ein Aufſichtsrecht
haben, und wenn es ſich um Fragen der Kommunaliſierung unddes Anſchlußzwanges handelt. Die Reichsſtädteordnung, deren
baldige Geſetzwerdung dringend zu wünſchen wäre, bedeute nur
eine weitere Etappe auf dem Wege zum deutſchen Einheitsſtaat,
der in ſtarken und ſelbſtändigen Gemeinden eine ſtarke Stütze
habe. (Starker Beifall.)

Der übliche kommuniſtiſche Klamauk.
Der durch ſein hemmungsloſes, unflätiges Benehmen hin-

reichend bekannte halliſche Stadtrat Kilian hielt es, zuſammen
mit ſeinem, ſich wie ein buntgefiederter Gockelhahn ſpreigenden
Fraktionskollegen Kutzſchbauch nunmehr für an der Zeit, durch
Aufführung des üblich gewordenen Spektakels den „guten“ Ruf
unſerer Saaleſtadt erneut zu begründen. Kutzſchbauch ſpendete
dem Referenten uneingeſchränktes Lob und forderte Drucklegung
der ausgezeichneten informatorifchen Darlegungen. Welchen
Nutzen eine von ihm weiter beantragte verlängerte Redezeit haben
ſollte, war daher niemandem klar, und der Städtetag lehnte nicht
nur die verlängerte Redezeit ab, ſondern beſchloß ſogar, von einer
Diskuſſion überhaupt abzuſehen. Nun ging's los: Sturmangriff
der geſamten vier Mann ſtarken „Fraktion“ auf den Vorſitzenden
Beims, der ihrer Anſicht nach die Schuld daran trug, daß die
übrigen Tagungsteilnehmer durch Abſtimmung kundgaben, auf die
Anhörung kommuniſtiſcher Geiſtloſigkeiten zu verzichten. Die uns
beneidenswerten Hallenſern hinreichend bekannten Schmeicheleien,
wie „Sie Jdiot“, „Sie können mir den Buckel runterrutſchen“
uſw., flogen nur ſo im Saale herum. Ein Trauerſpiel in des
Wortes wahrſter Bedeutung. Man merkte es dieſem unverſchämt
frechen Burſchen an, daß er es bewußt darauf anlegte, die wider
lichen Szenen vom vorigen Städtetage zu wiederholen, damit der
Bedarf an Hetzmaterial gegen die zielbewußt ihres Weges dahin
ſchreitende, daher ſo bitter gehaßte Sozialdemokratie für die
nächſte Woche gedeckt werde. Einmütig verlangte der Städtetag
vom Vorſitzenden die Aus weiſung des die Ordnung und
Sitte gröblich Verletzenden. Und ſiehe da: Derſelbe Kilian, der
eben noch ſo tapfer gegen den ſozialdemokratiſchen Vorſitzenden
ſchimpfen konnte, knickte beim bloßen Anblick eines Poliziſtegra
jämmerlich zuſammen.

Nachdem der Hauptſtörenfried unter polizeilichem Geleit den
Saal verlaſſen hatte, konnten die weiteren Verhandlungen un
geſtört fortgeführt werden. Den zurück gebliebenen Kommuniſten
merkte man die liefſte Beſchämung über das unqualifizierte, noch
unter der Kaſchemme ſtehende Betragen ihres Häuptlings an.
Der ſozialdemokratiſche Antrag zur Erwerbsloſenfrage, ebenſo die
Anträge auf Drucklegung ſämtlicher Vorträge wurden angenom
men, und der Magdeburger Medizinalrat Dr. Konitzer konnte
das Wort ergreifen zu ſernem ebenfalls ſehr lehrreichen Vortrage
über

Ziele und Wege des ſtädtiſchen Geſundheitsweſens.
Die gegenwärtige wirtſchaftliche und ſoziale Lage verlange ge

bieteriſch mehr als je die Anteilnahme der Oeffentlichkeit an
dieſem Problem. Die Aufgaben der Geſundheitspolizei müßten
den Gemeinden übertragen werden, auch ſei die Staatsaufſicht in
der bisher geübten Form abzulehnen. Die Wohnungsnot, der
Säuglingsſchutz, vor allem der Schutz der werdenden Mütter, ihre
Befreiung von der Berufsarbeit und das Erzielen einer der wirt-
ſchaftlichen Lage angemeſſenen Geburtenziffer gehöre zum Jnter-
eſſengebiet der Kommunen, dem ferner die Tuberkuloſebekämpfung,
das Krebsproblem, die ſoziale Medizin der Unfallverſicherung,
Verhütung und Behandlung gewerblicher Krankheiten und ähn-
liches zugeteilt werden müſſe. Eie Eheberatungsſtelle und die
ſchulärztliche Beratung, die beſonders zeitgemäß und notwendig
ſei, können am beſten von den gemeindlichen und nicht den ſtaat-
lichen Organen erledigt werden. Der Vortrag, auf deſſen aus-
führliche Wiedergabe wir wegen Raummangels leider verzichten
müſſen, fand ebenfalls ungeteilten Beifall.

Nach erfolgter W w. erfolgte durch Zuruf die
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Bürgermeiſter Voigt
(Oſchersleben) erſuchte dabei im Auftrage von 20 dem Reichs
ſtädtebunde angehörenden nichtkreisfreien Städten um ſtärkere
Berückſichtigung bei der Zuſammenſetzung des Vorſtandes. Nach
dem Magdeburg und Mühlhauſen ihre Einladung zugunſten
Nordhauſens, das im nächſten Jahre ſeine Tauſendiahrfeier
begeht, zurückgezogen hatten, wurde beſchloſſen, den nächſten
Provinzialſtädtetag in der ehemaligen freien Reichsſtadt Nord
hauſen abzuhalten. Mit den üblichen Dankesworten wurde die
Tagung gegen 2 Uhr geſchloſſen.

J C T „;JJÜ „JAbſicht mit Leuchtgas vergiftet hatte. Sie wurde in bewußtloſem
Zuſtande mit dem Krankenwagen der Klintk zugeführt.

Radlerunfälle. Auf dem Riebeckplatze ſtieß ein älterer Rad
fahrer mit einer noch jugendlichen Radfahrerin zuſammen. Der

ind erlitt eine Gehirnerſchütterung. Er wurde mit dem Kranken-
wagen nach der Klinik gebracht. Heute früh fuhr an der Ecke
Gr. Steinſtraße-- Poſtſtraße eine Radfahrerin gegen einen Hand
wagen. Sie ſtürzte und wurde von dem Polizeipoſten im be-
ſinnungsloſen Zuſtande in das nächſte Haus gebracht. Weitere
Fahrradunfälle, die ſich in der Breiteſtraße, der Schulſtraße und
der Ludwig-Wucherer-Straße ereigneten, verliefen für die Be
teiligten nicht ſo ſchlimm.

Auf dem Jahrmarktsrummel. Geſtern nachmittag ſtürzte auf
dem Jahrmarkt ein junges Mädchen durch Unbvorſichtigkeit aus
einer Luftſchaukel. Sie kam mit Hautabſchürfungen davon. An
der Ecke Deſſauer Straße wurde ein Mann von einem rangieren-
den Straßenbahnanhängewagen angefahren und am rechten Fuße
erheblich verletzt. Er mußte mit dem Krankenwagen fortgeſchafft
werden. Nach Schluß des Jahrmarktes entſtand in der Großen
Steinſtraße zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, in deren
Verlauf ein Mann an der Stirn, eine weiterer mit einem ſcharfen
Gegenſtand am Kopf erheblich verletzt wurde. Letzterer mußte
nach der Klinik gebracht werden. Durch einen Polizeibeamten
wurde der Schlägerei ein Ende gemacht.

Di abend s Uhr findet für dasHreceike rer ene i et atet z itang des Muſikdirektors
Schütze (Leipzig) ſtatt. Die Frei- ſowie die Abonnentenkarten haben keine
Gültigkeit mehr.

roße Ulrichſtraße. Die Donauwellen ſind in dieſem
Theater verebbt. n Stelle Wiener Ausgelaſſenheit und Schalkhaftig-
keit iſt abgrundtiefe Tragik getreten. „Jch hatt' einen Kameraden
ſo heißt der jetzt laufende Hauptfilm. Ja, ſo mancher hatte einen treuen
Kameraden, deſſen Körper vielleicht von einer Granate in e
zerriſſen wurde. Als warnendes Schreckgeſpenſt, möge daher dieſer Film
dienen. Wenn es nach dem Film gehen würde, ſo hätten in den ehemals
deutſchen Kolonien nur deutſche Offiziere und ein Haufe ergebener
Askari gekämpft. Wo bleibt da die Würdigung des Heldenmuts des
einfachen Mannes? Tendenz? Jm übrigen arbeitet man in dieſem
Film zu ſehr mit Zufälligkeiten. Jm Beiprogramm ſieht man eine
ſcheußliche Groteske mit Monty Banks. Techniſch ſehr geſchickt gemacht
iſt das neue Kreuzworträtſel im Film. Hz.

Löbejün. Städtiſche Notſtands arbeiten. Die
Stadtverordneten beſchäftigten ſich in ihrer letzten Sitzung mit
einem Antrage auf Jnangriffnahme von Notſtandsarbeiten als
produktive Erwerbsloſenhilfe. Es wurde beſchloſſen, die Kanali-
ſationsarbeiten in der Judengaſſe fortzuſetzen. Steinſetzmeiſter
Schwarz wurde in die Wohnungskommiſſion gewählt. Da das
Waſſer der neuen Pumpſtation viel Mangan enthält und infolge-
deſſen im Laufe der Zeit den Leitungsrohren ſchädlich werden
kann, wurde beſchloſſen, eine Anlage zu bauen, durch welche das
Mangan dem Waſſer entzogen wird.
Zuwintſchöna. Nächtlicher Beſuch im Gemeinde

buregau. Am Freitag ſtatteten Diebe dem Laden des Gemeinde
vorſtehers Bahn einen Beſuch ab und hießen die Gemeinde-
kaſſe mitgehen, in der ſich ein ganz ſchöner Betrag befunden
haben muß, da gerade die Arbeitsloſen ausgezahlt werden ſollten.
Gegenüber befindet ſich der Laden des Fahrradhändlers Gittel;
dort wurden zwei Fahrräder geſtohlen.

CT. Lichtſpiele



Aus der Frovmsa
am Donmnerstag, demdneenſitag wurde zurh

7 n a ſein 37 alsl daten an als ſtratsmieh et ſoll. viecera erhoben i Genoſſen Wein-
auer Vroteſt indem ſie auf die leidigediceatere hinwieſen. Dasſelbe h durch Stadtverordneten

Niklaus im Auftrage der K An Stelle Behrens wurde

Magiſtrats
er nieder 8

nunmehr Herr Neurohr als Stadtverordneter in der üblichen
Weiſe in ſein Amt eingeführt. Die vom ſtrat einge
br Je von Herrn Beigeordneten Reinhardt vertretene
Vorla das Kleeſtück am Weinberg in eine Kirſchenplantagee zeigte das war enartige Bild, daß die Bürgerlichen,
gen früher für eingeſetzt hatten, iest ihrens Reinhardt als Vater der Vorlage im Stichen durch geſchloſſene Stimmenabgabe zu Fall brachten.

Herr Thierbach von bürgerlicher Seite h Zweifel an demvorliegenden Koſtenanſchlag, welcher ihm mit 3000
niedrig erſcheine. Der Kauf, die Anpflanzung und ſonſtiges Zu

r r 630 Obſtbäume würde ſich bedeutend teuerer geſtalten 28ſe enmaqh die Vorlage in Anbetracht des ſchon überlaſteten

Etats diesjährig zurückzuſtellen. Dem Antrag des Magiſtrats,
die auf dem Bürgerſteig der Gartenſtraße ſtehenden Kaſtanien
bäume zu entfernen, wurde einſtimmig ſtattgegeben. Die neue
Bepflanzung derſelben Stellen wurde abgelehnt und die Bepflan
zung der Nordſeite dieſer Straße auf verſchoben. Bevor
nun in die vom Vorſteher beantragte geheime Sitzung eingetreten
wurde, wurde von unſerem Genoſſen uer darauf verwieſen,
daß Herr Stadtverordneter Reinhardt als Dezernent verſchiedener
Kommiſſionen zu eigenmächtig handele, ferner legte er Ver-
wahrnug dagegen ein, daß ein hieſiger Gewerbetreibender bei
Vergebung der auf dem Jriezdef aufgeſtellten Brunnenbecken als
Submittent übergangen worden ſei. Herr rin bar zeigte fich
hierbei als übernervös, ſo daß man zeitweiſe im Zweifel war,
Ze Geraſch noch Vorſteher oder Herr Reinhardt an ſeine

e getreten ſei. Hierauf wurde in geheimer Sitzung bee dem Antrag des Magiſtrats ſtattzugeben und für den
Sohn des arbeitsloſen Schuhmachers Herrn Eckſtein die Schul

ldbeiträge in Höhe von 12 Mark pro Monat für das laufendeEhultahr zum weiteren Beſuch des Gymnaſiums in Sanger-
uſen zu bewilligen. Das Geſuch des Magiſtratsſekretärs
errn Ge dt, ihn von der Gehaltsgruppe 6 in Gruppe 7 ohne

Ablegung einer Prüfung zu überführen, wurde bis zur nächſten
Sitzung vertagt.

Rieſtedt. Reichsiugendwettkampf. Am letzten Mittwoch
fanden hier die Reichsjugendwettkämpfe ſtatt. Es waren die Ort-
ſchaften Rieſtedt, Emſeloh. Gonna, Olersdorf und Pölsfeld beteiligt.
Bei der Preisverteilung kam es zu einem kleinen Zwiſchenfall. Ein
Schüler, welcher der freien Turnerſchaft angehört, verweigerte die
Annahme des Eichenkranzes. Hierüber regte ſich u. a. auch eine
Frau Sch. künſtlich auf. Jm Verlauf ihrer Schimpferei erwähnte
ſie a unſern Artikel betr. des Kriegerfeſtes und bezeichnete ihn als

Wir bezeichnen Sie, liebe Frau, als ſehr wahrheitsliebend.Im üorgen ſcheinen Sie ihren im Kriege gefallenen Sohn ohr
ſchnell vergeſſen zu haben, oder ſollte ihre m nur eine Ver
beugung vor den jungdeutſchen Lehrern ſein Noch eine Frage an
die Herren Lehrer: Warum ſind zum Reichsjugendwettkampf an den
Siegerkränzen Schleifen in den preußiſchen Farben verwendet worden
Die Farben des Reiches ſind doch wohl Schwarz-RotGold

e Jelnerteweigerung einer iteſelef
ſchehen i. iſt

Delitzg. Die Mitgliederverſammlung der Partei be-
ſchäftigte ſich am Freitag zunächſt mit der kommenden Werbewoche.
Genoſſe Buhle berichtete über das Ergebnis der letzten Werbe

arg die Reichsbahndirektion ge

ſeit in Un

Mark als zu J

d einigen Tagen ſtattgefundenet W e einige
Partei und
inze genne eng en Eheder a Lngen Funttionart3 r e n.Pun t übSee zum m ar c. u e.chwierigkeiten iſt r ag e n. geh a

bereitende Ausſchuß hat beſſ re 7 weitergehenden Veran-
faltungen abzuſehen und das 18 einfaches, lichesſammenſein im Gaſthof H ehenzula enin Sieg rRege Teilnahme unſerer Geno ſinnen und Genoſſen wir natürlich
erwartet. Jm letzten Punkt der Tagesordnung wurden Gewerk
ſchafts- und Jugendfragen erörtert. Auch hierüber ſoll in der nächſten
Funktionärſitzung noch eingehender verhandelt werden.

Eilenburg. Mitgliederverſammlung des Reichs
r Schwarz-Rot-Gold. Die Verſammlung wurde
m einem z e ammengeſtellten Je des Kameraden
Künne (Ha e über „Die ichten der itglieder des Reichs
banners gegenüber den r ikaniſchen X arteicn eingeleitet.
m weiteren Verlauf der Verſammlung wurde das Programm

für dieſen Monat durchgeſprochen und zu den am Sonntag, dem
September, nachmittags 158 Uhr mit der gbhn nach demRoten Haus ſtattfindenden Werbemarſch nach Grunga, Hohen-

prieſtnitz, Zſchepplin und gawitn ingewicſeit Jn Hainichenwird im E tcer eingekehr is h e 2 ie Angehörigen ent-
et ommen ſollen. Die Beteiligun itglieder zu dieſemerbeausmarſch iſt erwünſcht. Jn ohenprießrit wird Landrat
a. D. Raute an die Republikaner von Hohenprießnitz einen
Appell zum Zuſammenſchluß richten. Nicht unerwähnt ſoll
bleiben, daß bereits am Sonntag, dem 19. September, nachmittags
3 Uhr, eine Zuſammenkunft mit Angehörigen auf dem „Berg-ſchlößchen“ ſtattfindet. Abmarſch 215 Uhr vom Mühlplatz.

Düben. Zeichen der Not. Als hier in der Neuſtraße ein
Mieter ſeinen Mietzins nicht zahlen konnte, ſetzte der Hauswirt
dieſen mit ſeiner ganzen Wohnungs- und Wirtſchaftseinrichtung
auf die Straße, zhne vo das vor n gerichtliche Urteil herbei-
efithrt zu haben. iſt typiſch für die Verhältniſſe inDeutſchland. wo di Reichsverfaſſung e Staatsbürger

ein anſtändiges Heim grantgert können ſich ſolche Fälle dauerndereignen. Gr her Blödſinn iſt es, wenn das hieſige Lokalblättchen
die ſchlechten Mietrerhältniſſe auf die Zwangswiritſchaft zurück
führt. Liegt nicht vielmehr die Schuld im kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsſyſtem, welches nicht vermag, alle Volksgenoſſen dauernd zu
ausreichendem Lohn zu beſchäftigen? Die n wollen gern
die Miete bezahlen, wenn ſie nur können. Eine Aufhebung der
Wohnungszwangswirtſchaft würde praktiſch nur eine immenſe Erdöhung der Mietpreiſe bedeuten; die Folge wäre. daß immer mehr U
Beſitzloſe nicht in der Lage wären, dieſe zu bezahlen, daß auch ſie,
wie bereits in obigem Fall, auf die Straße geworfen würden.

Kemberg. Stahlhelmers Anſtand. Ueberall, wo ſichStahlhelmeriche zeigen, fallen ſie durch Frechheit und Flegelei auf.
Im benachbarten Dorfe Sackwitz war im Mai d. J. eine Sta
helmverſammlung. Das Bierquantum hatte in Sackwitz nicht
gereiht. und ſo kehrte man auf dem Nachhauſewege noch in

ommlo ein. Zufällig kam auch noch der Fleiſchermeiſter Ball
mann aus Kemberg hinzu, und nun gings los: Kamerad hin und
Kamerad her. Und dabei tranken die Alten Deutſchen Veteka
und immer noch eins! Es waren aber auch andere Gäſte in
zwiſchen gekommen, u. a. Schneidermeiſter Schenk mit Frau. DerFührer des Stahlhelm gede die We r mit den Worten:
„Kannſt mir mal einen Knopf am i annähen!“ FrauESchenk verbat ſich dieſe Flegelei, machte r ihrem Mann, der
einmal hinausgegangen war, keine ſofortige Mitteilung davon,
ſondern erzählte den tags darauf dem Barbier Morawietz,
der dieſen Vorgang bei paſſender Gelegenheit dem Stahlhelm-fahre Schneidweil zum Vorwurf machte. Dieſe Gelegenheit bot

fich Herrn Morawietz in einer öffentlichen Verſammlung, als der
tapfere Schneideweil dem hiefigen Reichsbanner Vorſitzenden vor
warf, er folle erſt mal Anſtand lernen. Schneideweil erhob nun
gegen r Klage wegen Verleumdung, die nun das F fen.e zu erledigen hatte. Trotzdem von Schneideweil ſieben

eugen, alles Stahlhelmer beſter Qualität, aufgeboten hatte,
kang Morawietz der Wahrheitsbeweis. Morawietz wurde dafür
nur wegen formaler Beleidigung verurteilt, die Hälfte der Koſten
zu tragen, Herr Schneideweil aber muß die andere Hälfte ſelbſt
tragen, weil er Herrn Morawietz ein paar in die Schn hauen
wollte Das iſt der Anſtand, den man anderen predigen möchte.

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

32 Roman von F. M. Fellmann.
Er bemühte ſich um die Alte. Sie lag ſchlaff auf ſeinem

Lager, und weißes Haar quoll ihr in dichten Strähnen unter
der Prargrve hervor. P Augen tränten, und e gntgelbe
Haut kniffte das Geſicht in zahlloſe Falten und FältchJmmre holte den Branntwein, den die Holzfäller ſicht ver

rn hatten, gab ihr zu trinken und rieb jhre Glieder damit.
Er kochte heißen Tee und eine ſcharfe, muntermachende Suppe
und löffelte ihr geduldig eins nach dem andern ein.

Sie nahm es mit halbgeſchloſſenen Augen. Jhr Körper er
wärmte ſich. Der Kopf legte ſich ſanft zurück, und ihre Atem-
züge verrieten einen guten Schlummer.

mmre war zufrieden. Er ſchloß die Tür und dachte nun
auch an ſich und den Hund.

Die Nacht war vorüber, und als die Morgenſuppe fertig war
und Jmmre zu der Fremden kam, richtete ſie ſich auf und ſah
ihn an.hnggn hatte kluge, ſprrne „Augen, und er fragte höflich:

u es wen beſſer, Madame“haben mich geſtern gerettet,“ antwortete ſie. „Jch danke
Jhnen.“

Er war verlegen.
„Jch habe den Wolf nicht einmal getroffen, und der andere

iſt geflohen.“Si haben mich gerettet,“ ſa ſie noch einmal, und um diePeinlichkeit abzukürgzen, wurde dir vorwurfsvoll.

a r. nn, im Winter ſchutzlos in dieBerc e zu gehen
e, es war ein Leicht

ie eine Piſtole aus der Taſche.ar ich nicht ſchießen?“ Jhre Augen trübten ſich. „Aber
ich bin alt. J habe ſie mir vom Leihbe gehalten, bis ich im
Baum war. Dann waren die Kugeln verbraucht.“

Sie e h in der Kammer um.
ind Sie? Jſt das Torſos Heim?

iſt Torſos Waldhütte,“ beſtätigte Jmmre, „und ich bin
Stixe ein n eſtellter.“3 ich Torſo fehen, Stirbo? Jch muß mit ihm
h

weiß nicht, heimkommt, Madame. Er iſt ſeit
rt, in ſein o

wer W Schloß Alſo fat es ihn wieder gebert Wiſſen

ſein Schloß muß?“
er am Reu ahrstage in

Sie re r Madame. Wer ſollte es mir fagen?“und ging,a de Iuet dem ehrlichen und abweiſenden Blick
Mannes.

wiederkommen,“ fuhr er fort, ich weiß es. Bleiben
Sie n me. Der Weg ins Tal iſt unſicher und be-

ſchwerlich für Sie
Sie nickte bedachtfam

ch werde ar Mein Weg iſt weit.bis Torſo kommt.da a d er mann ſein Staunen g doch nicht unter

drücken: en„Das muß eine ſchwere Fahrt geweſen ſein, Madame!“

Jhre matten Augen ſahen in eine große Ferne

„So iſt es, Stirbo.“Mit dieſem Staunen tat er ſeine Arbeit fortab. Er fühlte
ein großes Geheimnis laſten über der Greiſin; aber er fragte
nicht, warum ſie in der ſchlimmſten Jahreszeit den Weg von der
Grenze Beſſarabiens bis an die Grenze Ungarns gemacht habe.

Sie erholte ſich wieder ganz. Er hatte ihr ſajne er
eräumt und ſchlief im Wobnraum auf der Ban

ei und eine halbe Woche verſtrichen ihnen, und Torſo kehrte
nicht zurück. Der Januar hatte die Kälte noch verſchärft. Si-
biriſcher Sturm ſetzte ein und rüttelte tage- und nächtelang ums
Haus. Die Eingefchneiten ſuchten mit Worten und Gedanken
oft nach Tor Sie ren en 7uf ihn. Er war wie einBerggeiſt und wi rde ſelbſt d. rch ken ſchreienden Orkan zur Höhe

ſtei n. We in, ſo hatte es feine Gründe.

einge

4 n er i V
ſchrecks, und ſie vertieften ſich hinein. Er merkte es raſch, eine
ebildete und welterfahrene Frau ſaß bei ihm. Eines Abends

ſagte ſie freundlich: „Geben Sie mir Nähzeug, Jmmre Stirbo.
Sie ſehen abgeriſſen aus.“

Er wurde rot.
„Jch bin ungeſchickt,“ ſagte er.

beim Nähen.“
Sie blieb ernſt. Sie
„Dafür ſind Sie ein

„Jch habe zwei linke Hände

r immer ernſt.
nn und jagen den Wolf.“

lange nötig hatte.

fuhr Jmmre zu Tal, in das Sägewerk. Er wollte hören, wannder Herr ſeine Rückkehr beſchloſſen habe. Aber er hörte und wollte
t t ſerweſicre Rawhe war ſchwer erkrankt und lag in ſeinem

e imz die Werge gebebt hätten und der Wald in Flammen
aufgegangen wäre, es hätte ihn nicht ſo getroffen wie dieſe h
Nachricht

„Was nun?“ fragte er den Direktor.
„Abwarten. Die Werke arbeiten mechaniſch weiter.

läuft in der vorgeſchriebenen Bahn.“
t er keine Aufträge gegebenr liegt im Fieber. Er hat ſo lange gegen ärztliche o

gewettert, is er nichts mehr ſagen konnte als finnloſe Worte.“
„Jch glaube, ich werde zu ihm fahren,“ murmelte Jmmre un-

entſchloſſen.
agen Sie es? Kein anderer würde es wagen. Wiſſen m

„Er ſagte mir

Alles

Sie. was man von ihm erzählt?“
„Es iſt mir gleich,“ erwiderte Jmmre kühl.

nichts, und ich habe nicht gefragt.“
Der andere verfärbte ſich leicht.
„Jch wollte natürlich nicht taktlos ſein. Und es iſt auch beſſer,

Sie behalten Jhre Unbefangenheit.“
Sie trennten ſich in wortarmer Stimmung.
Die Greifin t. wie er erſchrocken war, als er ihr die

trübe Neuigkeit brGefahr, ſagte ſie Jriſe und eindringlich, „da iſt eine Gefahr!

Es überrann ſie. t e r e fie Jmmres Hände.„Ueber ſiebzig Jahre geword a Stirbo, ehe ich den
Weg von Jaſſi bis in Werten Waldhütte zurü zen konnte! Und

ſtirbt er vielleicht? Wer iſt fein Erbek Fremde werdenjckt Werk ehe e t zu ihm! Heh darf nicht
umkehren fo kurz vor dem Ziel!

el Jn

n etlag ten te er ar ee naS h n t a dar
m genehmigte die Stadtverordnetenverſammlung jetzt die Aufnahme

de 100 000 Mark bei der h g. r wird dievigen e A ekn Die auße e5 arlehnsſummen auf wird dem Magiſtrüberla e Das Geld wird an hauluſ ige vergeben und zwar
zum vollen Betrag und einem weles m n e ent. 4 Pro
Cpt Zin n hat der Magiſtrat nregung desEradie itzner (So Surde r uge nie ehe daß beider Wereel ung der ohnungen grund nur die Wohnung-

re n r ohnungsliſte eingee berlgſicht tigt werrage nei Ein Antrag a de niß e nur
dur hieſige r te zur usführung kommen ſollten,r der Ablehnun an z Be ar z die Billigkeit den
Ausſchlag zu geben Der nie chſte Punkt der Tagesordnung,
Wiedereinrichtung der eunnnhaiee Polizei, da die utzpolizei

von Torgau abtaruſt S und (rgeſe t. Die Vorarbeiten
urden einer Kommiſſi 3 ü r er Stadtverordneteahlenburg von der r be Partei fubr wie von

einer Tarantel geſtochen und warf „ob dieKommiſſion auch t nene rege h r bekam
die notwendige Aufklärung vom Städtverordnetenvorſſeher undvom erſten Bürgermeiſter Das hätte ja dem Herrn Dahlenberg

mit ſeinen den ſo paſſen können, die S S Polizei
nach ſeinen und ſeiner Partei Wünſchen zu zen ennwürde die Polizei wirklich de und wihrwaſt gemacht. Sag
die Regierung n etwas mitzubeſtimmen hat, ſcheint den Herrenallgemein übel zu bekommen. Der Satzung ge die Erhebung

von Beru u iträgen im a e der Erlang e der ander
Zetigen e wurde immt. Als neuer Fürforgepflegerfür den ne e St Ri ich ster wurde Herr ckermeiſter Grubenho i hlt. Dann wurde die Genehmigung
und Bewilligung der Mittel zu einem 7 Familien und 6- Familien
haus in der Uferſtraße, ſowie dem Bau eines Doppelwohnhauſes
mit vier Wohnungen n e Bärwinkelſtraße erteilt. Für jede
Wohnung wurden 4000 M k. Hauszinsſteuerhypothek und 4000 Mk.
Gemeindedarlehn bewilli Die ahresrechnung für das Hoſpitaln Heiligen Geiſt wurde und E rin erte rn

igewordene Stelle des He Mittelſchullehrers Vhling wurde
Herrn Lehrer Kuntzke beſetzt. Dem Intrag s Genehmigun zum Bau einer Tankſtelle r dem Hauſe des Kaufmanns

und Stadtverordnetenvorſtehers Roß in der Vahnhoſſtraße

ſie die Verfammlung z Dem Reit und 23 rturnierverein
iftete man hochherzigerwe ark, nachdem8 e ſ t ene derhoben legt und der neuerlin vorher von den
nznfriedenveit über

r

aſtung durch die Wiedereinrt er kommunalen Poligei
Ausdruck r hatte. Stad a 43 a dere
verſtän en und durchaues half jed chts. r a e wenn

ſeits einma eine netet anſtaltungwird man o e ſo bitte n
weiſen allein die ungeheuren Schwierigkeiten,ſchuß für Jugendpflege ſeit Jahren et werden de bei dem Be

mühen, einen rhaBehörden, die den bi

hergeben, die J 77
veranſtalten undauf Erhö der z ree eerordnach der h riete e tung
u n er vo mbetreten We rähesr ee neue n eit,

e

Sie laſen viel, und Jmmre holte die Zeichnungen des Wald M

Und ſie nähte ihm manches wieder heil, was die Nadel ſchon b

Als der Sturm und die herbe Kälte ein paar Tage nachließen,

Iſterwerdg. W u S
e h r, wich r

re breiten Riegel vor die e den die Fee. reiſeferti
über die Schwelle getreten war. Sein Fagdmeſſer im t

unition im Fente und die längſt vertraut getwordene r
erregt, als er vegrifſ daß es fortgehen follte.

Es war ſchon i aber die Greiſin drängte. t noch
wollte ſie zu Tal, und es war gut, daß Jmmre den Weg kennen
selcewi arg illiger Dunkelh

rſt bei völliger Dunkelheit erreichten ſie das Sägewerk. Sie
war nicht zu bewegen, dort einzukehren und den anderen Morgen
zu erwarten. Sie ging und klopfte bei einem der Kleinbauern
an und ließ ſich dort ein Lager für die Nacht bereiten, und da
lich aug, mre, weil man es ihm anbot.

W gen ſern weckte ſie ihn.Wir t en weiter, Stirbol“
Jmmre ſuchte den Direktor auf, der ihm Schlitten und Pferde

zur Verfügung ſtellte. Er e ihm gute Wünſche mit auf den
Weg und bat um Berichterſtattunmmre verabſchiedete ſich. Er ließ den Kutſcher zu dem
Bauernhauſe fahren, vor dem die Gpreifin ſchon unraſtig um-
hergng. ſtieg zu ihm, und die Fahrt begann.

Viele Stunden fuhren ſie dahin. Weit ſind in dem dünn
bevölkerten Lande die Straßen von Ort zu Ort. Als der Wold
und die Berge im Rücken kleiner wurden und die Ausläufer ihre
Höhe verringerten, ſchob i eine flache und öde Bodenſenke ihnen
entgegen, um mählich breiter zu werden und die Berge zurück
zudrängen.

n gebot die Frau im Schlitten, und der Kutſcher zerrte
ü

Sie das, Stirbo,“ ſagte die Greifin, und ihre Hand
zeichnete im weiten Bogen den Horizont der leeren Fläche nach.

„Was iſt das?“
„Verſchneites Land, Madame. Wenn der Frühling kommt,

der Mais wachſen und der Weizen. Rumäniens Erde iſt
rei

„Reich iſt die Erbe, recht; aber wenn der Frühling komint,
wird er über wüſte He ide gehen. Es iſt totes Land, Stirbo.“

„Das ganze Land?“ fragte er ungläubig zurück, und ſie nickte
„und noch viel mehr.“

Sie glitten weiter und kamen durch Dörfer, durch klein
zuzrndörfgen ugd durch Zigeunerniederlaſſungen. Nackte
nder raprnte lärmend dem Schlitten entgegen und liefen

n nebenher durch den Schnee: „Backſchiſch, Madame! Bach
i

(Fortſetzung des Romans ſiehe Hauptblatt Seite 4.)
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abzuführen. Die Ausſprache Kber die Finanzfragen

Dabei h wg e e i kgen der igkeifür e ſche Arbeits
en

Oeſfentliche Gewertſchattsverſammiung.

in ich der x SD0do 9 c des Orts

ſtark en zautentc. nen en Be it t beſonders einem bntrage des Boaämtlicher z s t e z e 5neidewin rwerbsloſen:Paul Mittag geſtorben. Unerwartet traf uns am Sonntag wieri s der karerbeteft infolge Jelleeſfe ſt
vormittag die traurige Nachricht von dem plötzli inſchei uslegung der Beſtimmungen in der Erwerbsloſenfürſorge zurunſeres lan en und tät Parteigenofſen Sirenen gennnis de Ortsausfchuſſes, a ei nzahl von ihm
z hieſigen Vorbereitungen em am kommenden Sonntag ſtati für erforder erachteter W er Erforderniſſe ein.denden Sternlauf zur Einweihung der Bundesſchule des Arbeiter Eine Anzahl ſpezieller Anträge zumal aus der Betriebsräte-
Turn und Sportbundes in Leipzig ereilte ihn, mitten in ſeiner ſoll du ückſprache mit den betreffendenniſetienerertretern erledigt werden.

der paßt und mancher
V Sitzung iſt lediglich uernd

un ferngebliebenationen mü

ätigkeik als Leiter der ſportlichen Veranſtaltung. lag.e Verſtorbene hat in unermüdlicher, anſedietnßer Talg

drliher un gerade haltigen hen i
ert izu ihm zuſammenarbeitenden Genſt wer 5
eſe. Jn erſter Linie ſtellte er ſi n und weiterer Genn

ch in die Reihen des Arbelter i Befuch der Kartellſitzung durch ihreurn und Sportbundes in Merſeburg deſſen angjähriger Vor rigen ſteht zu erwarten, daß es dentzender er war. Jm Jahre 1919 rief ihn der Verband der Fabrik ehenden Stadtverordneten gelingt, dem Wuarbeiter als Kaſſierer von Schkeuditz nach Merſeburg, wo er in chaft um endliche Beſtellung des Bautenkontrolleursraſtloſer Arbeit ſeine ganze Perſon in den Dienſt der Sache ſiellte. üllung zu verhelfen.Paul Mittag iſt in ſtiller Agitationstätigkeit einer der wenigen Partei
genoſſen geweſen, die ſich auch durch Mißerfolge und widrige üm-ſtände nicht von dem geſteckten Ziel ablenken Keßen. Jn zäher Arbeit
geleng es ihm, vieles gute für die Merſeburger Arbeſterſchaft zu

ſchaffen. Als Menſch, Familienvater, Parteigenoſſe, Gewerkſchaftler,

ehe g a J nete hegtenAn ſeiner Bahre trauern neben ſeinen Freunden ſeine Ehefrau undzwei erwachſene Töchter. Die Merſeburger Arbeiterſchaſt bewahrt bundes.
ihm das beſte Andenken mit dem Verſprechen, ihm nachzneffern. So groß der Kreis der Berufskollegen und Berufskolleginnen im

Handels, Transport- und Verkehrsgewerbe iſt, ſo groß angelegt muß
auch die Agitation unter dieſen vorgenommen werden. Die örtliche

Mansfelder Lande. Verwaltung des Deutſchen Verkehrsbundes hat deshalb auch nichts

Kurt Diete bindet den Heim feſt!
unterlaſſen. damit der Ruf nach Einigkeit und Geſchloſſenheit bis in
den äußerſten Winkel dringt. Große Werbeplakate weiſen auf

Tr e S enrer e a Jan erkenngS raßen-, Klein- un erksbahner, ſawie des geſamten PerſongDie geſellſchaftliche Struktur des e Landes, des der Deutſchen Reichspoſt uſw. hin. Vergammlungen der ein
Srzbergbaugebietes geigt ſich im Uebergewicht der Arbeiterklaſfe. zelnen Branchen und Gruppen finden Tag für Tag in dieſer Werbe-

ieſe für ſich zu gewwinnen, war ſeit Menſchengedenken das Be woche ſtatt. Aufklärende Flugblätter uſw. werden zur Ver
r der Grubengewaltigen und auch derer, die auf dem Lande teilung gebracht. Jn den Betrieben, auf der Straße und in den

raußen ihren Beſitz vom Reitpferd herab mit Herrſchergefühlen Wohnungen ſoll und muß aufs intenſivſte gearbeitet werden, um
bemuſtern. Tintenkulis, Zeilenſchinder und „Sozialſekretäre“ alle Unorganiſierten zum großen Ganzen heranzuholen.
ſind ihre willfährigen Inſtrumente ehedem und auch heute, damit
fortſchrittlicher Geiſt niedergehalten, Knechtesſinn und „Wohl-
verhalten r Pnüber den „Hochgeborenen“ erhalten bleibe. Kein
Wunder, daß die ſogen. vaterländiſchen Verbande im Mansfelder

San n in ſegne ne n hen. GM ommt zu allem Unglück ausgerechnet ein Groß-induſtrieller und rébhrt mit ſeiner Rede auf der Dresdner Tagung

dieſen Herrſchaften ſo ungemütlich in die Parade. Kein gerin
gerer als Kurt Diete, ſeines Zeichens „Sozialſekretär“, fühlt
in ſich die Kraft, einen fulminanten Artikel gegen den Generaldirektor Silverberg loszulaſſen, um ſeine grenzenloſen Wut
darüber daß Silverberg in Finer Rede in der Sozialdemokrati
ſchen Partei die politi rganiſation der Hand und Kopf

Ohne gewertſchaftliche Organi aſon:
Konkurrenzkampf um jede Wurie.

Werbetätigkeit des Deutſchen Verkehrs

-22
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Alle Funktionäre, ſowie jedes einzelne Mitglied des Bundes ſind
verpflichtet, ch agitatoriſch mit zu beteiligen. Das
Gebot der Stunde fordert für die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen
Lebenslage Ungeheures. Die beſtehenden Tarif, Lohn und Gehalts
beſtimmungen erfordern Ausbau nach oben, dem gegenüber iſt däs
Arbeitgebertum nach wie vor drauf und dran, die jetzigen diesbezüg-
lichen Beſtimmungen noch weiter zu verſchlechtern.

Wer das verhindern will, der ſetze ſeine ganze Kraft in der Werbe
woche und auch ſpäter mit ein, bis die letzten Pranſeangehörigen ſich
unſerer Kampfesorganiſation mit angeſchloſſen haben.

Auf zur Arbeit, auf zur Tat!
Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle a, S. und Umgegend.

Erfolg der Gewerkſchaſten: Der Tariſlohn

Bom engliſchen Gewerkſchaftskongreß.
London a September (WTB.)

Der K der Gewerkſ in v iſt heutee S Keine de San e de a
hließung, die von der rege n unrt mutet eingebr
orden war. ntſchließung ſpr z fangenommen. Die iarbeiter erblickt. Ausdruck zu geben. In drei Spalten wälzt er nternationale denen in China aus, weil d ime in ſeinem Unmut wie eine Sau de Moraſt. Diete hat in Halliſches Gewerkſchaftsleben. erialiſtiſchen Regierungen, die auf dem Verlangen gegründet ſei, die

ſeiner bekannten Demagogie keine Ahnung davon, daß bei B. owjetregierung zu vernichten, und der Se grund 4f gig
ielsweiſe Stegerwald in ſeinem bekannten Artikel über die Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB. aggreſſipen Maßnahmen durch die Hilfsaltionen der ruſſiſchen Ale.
ationaliſierungsbeftrebungen der Induſtrie Töne redet, die Die letzte Vollſitzung des r aurſuer Halle des ADGvV. beiter für die britiſchen Bergleute beeinflußt ſeien. 4

Diete, wenn er nicht von allen guten Geiſtern verlaſſen wäre, am Freitag ſtand im Zeichen der in ernationalen rauſ l eka zunächſt
Ferner wurde der Generälrat per

n a die Reort zu nen eferaät über
beſteht Grund zu der Annahme, daßbeabſichtigt, ein Geſes ei ein das die

u

mindeſtens zum Denken Anlaß geben ſolkre.e Der Verſammlungsleiter, KollegeSeine Berufung auf die chriſtliche Arbeiterbewegung iſt völli dem Kollegen h das 2 ea eine r tdeplaciert und zeugt von einer völligen Verkennu der wirk die Bedeutung der internationalen Werbewoche. llege Ferch durch irgendeinen Vollzugsaus Gewerkſchaften für ungeſetzS S ge. n Auftrage ſeines Brotgebers W rer ſieht er land beleuchtete kurz den Zerdegang e Wterrelista en Ge i exklärt, wenn nicht bei der za mung et e den
das Jdeal der Arbeiterklaſſe im patriarchaliſchen Verhältnis zum werkſchaftsorganiſatioh, ſtreifte den Aufbau der Gewerkſchaften Streik dieſer durch einen feſtgeſetzten Prozentſatz der abgegebenen

Arbeitgeber. en wir mit unſerem Herrn ſelbſt in unſerem Wirtſchaftsgebiet, ging auf die Kampflage der deutſchen Stimmen ſauktioniert wird.
aus,“ läßt er den Landarbeiter rufen und bekundet damit, was Gewerkſchaften ein und erläuterte ausführlich den Gegenſatz
ein freier deutſcher Arbeiter von ihm und ſeines zwiſchen den Wirtſchaftsguffaſſungen des deutſchen Unternehmer-leichen zu halten hat. Diete anerkennt wohl Organiſationen tums und dem der deutſchen Gewerkſchaften. Er beleuchtete auch Der Str eif im engliſchen Ber gbau.
St Aretgeber. atgen 77 dem Ar e n fie nen in frialten i knner a tt der ift Die Unternehmer wollen keine zen Logggklenmen.

rganiſation, wün n Arbeiter in Ketten gebunden dem Induſtrie gegenüber den Gewerkſchaften, das ſeinen Gipfemächtigen Arbeitgeber gegenüber oder wie der einſtige Reichs den bekannten Und in der Arbeiterpreſſe alsſühruch kommen London, 18. September (Radiomeldung)

esdes Proletariats zu verſtehen. Was er verſteht, iſt weiter nichts der Arbeiterſchaft, das Lob der freien Gewerkſchaften, der angeb daß ſich die Mehrheit der Unternehmer gegen ein nationaals Dienſt im Jaterefte z Kapitals, er iniſt im Auftrage liche Verſtändigungswille würde das deutſche Unternehmertum Lohnabkommen entſchieden hat. de re t 9
ſeiner Hintermänner die Peitſche auf dem Rücken der Arbeiter. nicht einen Augenblick abhalten, zit in der Knechtsgeſtal abend in einer Rede kategoriſch, daß v en d z e

Es wundert deshalb auch nicht, wenn Diete Silverbergs Satz ten in den gelben Verbänden zu bedienen, die Gelben als Lohn ſeien und daß ſie unter keinen Umſtänden die Vorſch z der c
auf die große Organiſation der Sozialdemokratie nicht anerkennt. drücker zu benutzen, deren arbeiterfeindliche Organiſationen zu nehmer annehmen würden. Die Exekutive der arbeiter re Er iſt über tod unglücklich und ſieht ſchon ſeine Felle ſchwimmen. fördern. Die Unternehmerklaſſe wird die deutſchen Gewerkſchaften Montag proviſoriſch einberufen, um e für die n v r

Wir kennen Diete nicht erſt ſeit geſtern und heute und wiſſen be ſo behandeln, wie ſie es nach dem Zuſtande dieſer Organiſationen Regierung oder mit Regierung und Unternehmern bereit zu halten.
d ſtimmt, daß er ſein in wöchentlichen Offenbarungen ſich doku tun zu können glaubt. Die gewerkſchaftliche Werbewoche ſei daher
t ſcen Kangfe ut ter hen Da e ne e ehe Berat des Unteltenertes en. Ser Redner gng Tagung Des IJnternationalen Arbenggmtes.
e itiſchen ipfe mit der größten Demagogie zu verbinden ver leriſche Gebaren de r e e u Ahnd n e ſeinen de rn erwähnen ſo aus dem des weiteren auf eine Anzahl Erſcheinungen des Gewerkſchafts tritt im Sitzungsſaale der Aegeuung r re
tig Grunde, ſeine Nervoſität, ſeinen erloſchenen Zukunftsglauben an lebens ein und forderte zur unermüdlichen Arbeit während der hygiene in Düſſeldorf der Sachverſtändigenausſchuß Ge
el, die ſogenannte vaterländiſche Bewegung feſt zuſtellen. Gewerkſchaftswoche, zugleich aber auch e die Zukunft auf. arg des Jnternationalen Arbeitsamtes zuſammen. Dieſer
ite Diete iſt auf der gegneriſchen Seite als einer der klüg- An die Ausführungen des r Fer t ſchloß ſich eine Ausſchuß wurde im Jahre 1022 in ſeiner heutigen ne z ff. 3
nd ſten Köpfe anzuſprechen. Darüber herrſcht kein Zweifel. Iſt lebhafte Debatte, die eine Anzahl intereſſänker, nach Stellung- nachdem bereits die erſte Arbeitskonfereng in ington im

das deutſchnationale Mansfelder Schiff in Not, dann ruft man nahme und Temperäment der Sprecher zeitweife verſchieden Jahre 1919 eine Bildung angeregt hatte. Er beſteht aus an
och nach ihm als den retten den Steuermann. Das iſt ſchon mehr artiger, aber doch im Endreſultat vom Gedanken der Förderung erkannten Autoritäten des gewerblichen Sgſrte tsſchützes der u
en als einmal geſchehen. Die Entgleiſungen in ſeinem Artikel „Um des Gewerkſchaftsweſens erfüllter Geſichtspunkte ergab. Ein Ver bedeutendſten Länder und hat als Aufgabe die Klärung gewerbe-

den deutſchen Arbeiter beweiſen aber mit untrüglicher Sicherheit, treter des graphiſchen Gewerbes erörterte die Möglichkeiten er hygieniſcher Probleme tigt eng n t tie Zoß die Hand des deutſchnationalen Steuermannes vor Bangen ſleichterten Kintritts Erwerbsloſer in die Verbände, ſprach ſich ſonderer Bedeutung war ſeine Sitzung im ahre 1024, in der in
en n die Zukunft zittkert. Und das genügt uns. auch über Sang rn erleichterter Eintrittsbedingürigen beſondere die c des Milzbrandes, der Berufskrankheit ſowie lrn Am anderen Tage kommt noch, nachdem in Kurt Diete das während der Werbewoche aus. Kollege Freigang beleuüchtete der gewerbeärztlichen Aufficht behandelt wueden
da Paradepferd vorbeigeritten iſt, der völkiſche Leitartikler Lücken im internationalen Gefüge der Gewerkſchaften, bemängelte! Auf der rung der in Düſſeldorf ſtattfindenden Sitzung

Martin Heege auf ſeinem Klepper angebremſt und vergießt, auch die Zugehörigkeit freier Wewerrſchaftler zur bürgerlichen wird die Ermüdungsforſchung ünt V Ent S ädi
nachdem er ſich mit Lügen und Entſtellungen umgeben hat, einige Sportbewegung. Zugleich forderte er von den Gewerkſchaften der re bei Berufskrankheiten behandelt werden. n
Krokagdilstränen. Sein Artikel „Falſche Front“ iſt, im Rahmen Bauberufe, daß ſie ſich bei den Buchkontrollen nicht nur jeweils dieſer Tagung nehmen hervorragende Sa verſtändige der Ge

de der großen Politik betrachtet, ſo kindiſch, daß es ſich wahrlich nicht auf den engeren Berufskreis beſchränken ſollen, ſondern auch die werbehhgiene aus ſehr vielen Ländern der Welt teil. Von
en verlohnt, darcuf einzugehen. Martin Heeges Charakterbild Angehörigen der e en auf den Bauten beſchäftigten Berufs ehe Seite gehören dem ten uß für Ge i

ſchwankt im Urteil ſeiner eigenen Mansfelder Nachbeter jetzt zweige auf Gewerkſchaftszugehörigkeit kontrollieren, Buchprüfun werbehygiene an Profeſſor Dr. ler, Profeſſor Dr. Chajes,
em ſchon ſo arg bin und her, daß ſich unſererſeits Skizzen erübrigen. e vornehmen und eventuell den Neusintritt veranlaſſen ſollen. Miniſterialrat Dr. Koelſ ch, Geheimrat Dr. Leymann,
m Er' ſelbſt iſt nach ſeinen eigenen Zeilen hinſichtlich der „vater- Nach Hinweiſen des Kollegen Rauſchenbach e Kollege Senatspräſident Dr. Fiſcher und Direktor Dr. Rübner. Anländiſchen Bewegung re gs los und weshalb Berger eingehend auf die ſchwierige Frage der Erwerbsloſen der Düſſeldorfer Tagung, die den internationalen t esſoll en wir im nicht glaubén. Es dämmert ein, die durch langdauernde Arkeitsloſigtett und die Not in ihrer gewerblichen Geſund geſagt guch Gelegenheit geben ſoll, die n
nun Widerſtandskraft erſchüttert würden Und aus deren Reihen ſich ignegtggelang der „Geſolei“ kennengzulernen, v auchd ine Arbeitswillige zur Unterbietung mühfelig gefchaffener Tariflöhne der Direktor des Jnternatjgnalen Arbeitsamtes in Genf, Genoſſehre Ertrunken find am Sonnabendnachmittag jn Eilerts Tejch zwei anböten. Er fordert Eingreifen und h der Gewerk Albert Thomas, perſönlich teilnehmen.
ten Arbeiter, gebürtig vom Eichsfeld. n Schilfabichneiden beſchäftigt. ſchaften. Kollege Förſter beleuchtet Hil smaßnghmen für die Jm Anſalu an et Tagung findet eine internationale
ick hatten ſie in einem Kaſten Platz genommen. Der Kaſten ſchlug um kleineren Gewerkſchaften, geht auch kurz guf die Jugendfrage ein. Konferenz der Gewerbeärgte ſtält, zu der ebenfalls hervorragende

ind begrub die beiden in den Fluten, aus denen ſie nicht wieder aufs Kollege Strauß ſetzt ſich mit verſchiedenen Vorrednern nach prin Sachverſtändige verſchiedener Länder ihr Erſcheinen zugefaggt
t tauchten. Die beiden auf ſo tragiſche Weiſe Verunglüjckten wollten zipiellen Geſichtspunkten auseinander, betont auch, daß nicht nur haben.rte am geſtrigen Sonntag in ihre Heimat reiſen. die Erwerbsloſen, ſondern unter allen Umſtänden gerade die Be-

b ſt raen a e wußte Fff alt S e hlenmattg 4auf die in Halle vorliegenden HOrganifationsfelder hin. Na 5h. Rundfunk-Programme. weiteren Ausführungen verſchiedener Redner wird der vom
Peipatg (Welle 452). Kartellvorſtand als Reſolution vorgelegte Mahnruf einſtimmigm Dienstag 3 bis 4 b Uebertraggung pon Kön gereizt angenommen. (Wir haben den Mahnruf bereits in der Sonniſt 4 bis 4.30 Uhr Lefeptoben. 4.30 bis 6 Uhr: R Ange v i abendnummer zum Abdruck gebracht. 45 re s ihr chen. S Dre uns Zum Kaſſenbericht für das vergangene QDuartak ſpricht 4mni, Be Wage Otto Peter u die d es Agenten Seutſchen der Kartellkaſſierer Kollege Strehle r. rgter Kaſſenberichtrauenvereins“. fußt Wet tödrelelf. e. Uhr: „Gebildet mit Nachweis über Einnahme und Ausga e aäg den einzelnen

te: e e e e n Sare Bio Leon Anſchließend Delegierten bereits vor. Er wurde vom Kollegen Strehler er Streit der Berliner Mütze Wi berichtet wird.Preſſebericht Ind Soortfunr deleg in i tet Bergner üttengrttiter. De n beretwa 10 Uhr); Preſſebe r läutert und von den Kollegen e und e ſind die Berliner Mühlenarbeiter am Sonnabendmittag wegen LohnKöntaswuſtervauſen (Welle 1300. einer ar en Kritik unterzogen. Vereinzelte de haften er ſtreitigleiten in den Streik getreten. eckté Dienstag: 3 bis 3.30 b n r hielten dabei lebhafte Vorwürfe wegen nicht rechtzeitiger Bej h äh enge Heuldiretter e eitel o e. ehe We Sagen de h e Argen en iach Sliedet a Atafſg Di i 4.90 b Uhr: t en. Einmütigkeit darüber, da it Rückſicht auf die erheblichen Auf- fales und Kommünal i r z h
5 bis 5.30 Uhr: Cbefredakteurin M. as ſo i wendungen des Ortsausſchuſſfes alle angeſchloſſenen Verbände un inz. fr K e 4

ekeeeeek

kanzler Bülow ſagte, wie Butter vor dem Meſſer!l Das
iſt die Religion des großen Kirchen Reformators Dietel
Derſelbe Diete, der für ſich ſo oft in Anſpruch nimmt, die Seele

tierten Erläukerungen in der Jahresverfammlung des Reichsver-
bandes der deutſchen Induſtrie gefunden habe. Dies Liebes
werben des Unternehmertums um die „Gemeinſchaftsarbeit“ mit

ferner beſchloſſen,u bedingt pünktlich z m ten. wurdden Ueberſchuß des Gewer We Alie, für die engliſchen

Bergbauunternehmern über die Stellung
oder bezirksweiſen Lohnabkommens im

Die bisher vorliegenden Saghiſe der Urabſtimmung eder

un t eng gr Frage
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BVorbeugen veſſer als heilen.
Die „ſechſte Fakultät“.

Wohl keine Bewegung hat in der Neuzeit einen ſolchen rieſen-
ſten Aufſchwung genommen, wie die Sportbewegung. Die
Schnelligkeit ihres Wachstums brachte zunächſt viele Oberflächen-
erſcheinungen, manche Uebelſtände mit ſich, auf körperlichem wie
geiſtigem Gebiete. Nachdem die Bewegung eine gewiſſe Feſtigkeit
und Stetigkeit erreicht hat, geht man daran, Syſtem hineinzu-
bringen. Es meldet ſich der Sportarzt als die gegebene Auto-
rität, von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß Vorbeugen immer
beſſer als heilen iſt. Schon im Vorjahre ſtanden der Sportbe-
wegung rund 600 Sportärzte zur Seite. Neuerdings ſind es 1625
geworden, die ſich im Deutſchen Aerztebund zur Förderung der
Leibesübungen zuſammengeſchloſſen haben, der über 34 Orts-
gruppen im Rei verfügt. Seine Vertreter bezeichnender-
weiſe in der Mehrzahl noch junge Aerzte fanden ſich am
Sonnabend und Sonntag in Halle zur 3. Jahresver-
ſammlung ein, die einen anregenden, der Sache förderlichen
Verlauf nahm.

Die Beratungen fanden in dem von der Univerſität zur Ver-
fügung geſtellten Auditorium maximum ſtatt. Schon daraus er-
kennt man, daß ſich die Leibesübungen auch im akademiſchen Leben
ihren Platz errungen haben, wie ja auch der Rektor der Uni-
verſität in Begrüßungsrede dieſe Tatſache hervorhob
und die Leibesübungen gleichſam als „ſechſte Fakultät“ be-
zeichnete. Wir geben nachſtehend aus der Fülle der Tagung die
Eindrücke und weſentlichen Momente wieder, die einmal von All-
gemeinintereſſe und zum anderen von beſonderer Wichtigkeit für
den Arbeiterſport ſind.

Für den Magiſtrat der Stadt Halle begrüßte Stadtmedizinalrat
Dr. Schnell die Tagung, wobei er nicht erggf darauf hinzuweiſen,
daß in Halle die Leibesübungen blühen, in den bürgerlichen
wie namentlich auch in den Arbeiter ſportvereinen. Der Schöpfer
des Aerztebundes und Vorkämpfer der Sportarztidee. Prof. r.
A. Schmidt wurde durch Verleihung einer Plakette vom
preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium geehrt. Sehr ſympathiſch berührte
es, als der Geſchäftsführer, der Sportarzt der Berliner Univerſität,
Dr. Kohlrauſch, im Geſchäftsbericht ſich außerordentlich kritiſch
gegen die Ehren preiſe ausſprach und ſie mit den Gedanken-
gängen bekämpfte, die in der Arbeiterſportbewegung ihre Pflanzſtätte
haben. Er nannte ſie einen „Ehrgeiz ungeſunder Art“, wodurch der
natürliche Wettkampftrieb auf das ſtärkſte diskreditiert würde. Als
eine der wichtigſten Aufgaben des Bundes wurde gefordert, daß mög-
lichſt viele Aerzte in die Sportvereine eintreten ſollten, wie überhaupt
r ür jeden Sportarzt eine mehrjährige praktiſche ſportliche

etätigung ſei.
Wohl das für uns bedeutſamſte Referat hielt Dr. Schnell über

„Der Stand der Liauidationsfrage ſportärztlicher Leiſtungen.“ Hierin
liegen ja die Schwierigkeiten begründet, die der Ausdehnung der ſport-
ärztlichen Tätigkeit beſonders auf die proletariſchen Vereine wie der
Referent ſehr be darlegte entgegenſtehen. Es ſtehen ſich zwei Ge
ſichtspunkte gegenüber: Der der Aerzte, die durch ihre Standesorgani-
ſation zur Honorarforderung gezwungen ſind (der anweſende Vertreter
des Aerztevereins-Bundes wachte nach Syndiciart mit Argusaugen
über die Einhaltung dieſes Standpunktes, ſo daß Dr. Schnell ſelbſt
noch ausdrücklich betonte, daß er ſelbſtverſtändlich dem freien Arzt, nicht
dem beamteten das Wort rede), und der Umſtand, daß die meiſten
Vereine, namentlich Arbeitervereine, unmöglich in der Lage ſind, Sport-
arzthonorare zu entrichten. Dr. Schnell ſchlug daher eine Zwiſchen
löſſung vor, nach der durch die Kommunen, den Staat und
vielleicht die Verſicherungsträger Fonds gebildet werden, aus denen
die ſportärztlichen eng pauſchal bezahlt werden. Hier muß
alſo der Hebel einſetzen. Die Sportverbände gmerilig Arbeiter-peartkartelke als Meiſtintereſſierte, müſſen mit Hilfe der Ar

eiterxparteien entſprechende Anträge in den Gemeinden
elle m überall die Bildung ſolcher Fonds zu erreichen. Das iſt

eine Aufgabe, deren Jnangriffnahme auf keinen Fall länger verzögert
werden darf. Daß der Staat hier niß beiſeiteſtehen wird, erhellt die
Mitteilung des Vertreters des preußiſchen ohlfahrtsminiſteriums,

im nächſten Etat für .Sportärzte 150 000 Mark eingeſetzt werden
ollen.

Die weiteren Verhandlungen brachten neben wertvollen fachwiſſen
ſchaftlichen Vorträgen die Wahl Prof. Dr. Schmidts t zum
Ehrenvorſitzenden, und von Geh. Rat Mall witz vom Wohlfahrts-
miniſterium zum Vorſitzenden ſowie von Dr. Schnell zum ſtellv.
hier Der angeregte korporative Beitritt zum Reichs ausſchuß für Leibesübungen wurde erfreulicherweiſe abgelehnt,
da man neutral bleiben will. Dafür wurde beſchloſſe, mit den
r Sportverbänden (auch Zentralkommiſſion) in Verhandlungen
einzutreten.

Der Reichsausſchuß machte ſich teilweiſe recht bemerkbar, nament-
lich innerhalb der halliſchen Sportärzte-Vereinigung,was wir im Intereſſe der Zuſammenarbeit mit den Arbeiterſport-
vereinen, die ärztliche Mitarbeit beſonders nötig haben, den Aerzten
ſehr zu bedenken geben. Wir Arbeiterſportler können nun einmal nicht
mit einem Reichsausſchuß deſſen Vertreter beiſpiels-weiſe am Abend bei der vom Magiſtrat veranſtalteten Begrüßungs-
feier den Sport ganz unverhohlen als Wehrpflichterſatz bin-
ſtellte. Wir treiben Sport um des Volkes willen, nicht zu militäriſchen
Zwecken. Dem Arvbeiterſpartkartell wäre aber zu empfehlen,
ſich bei ſolchen Anläſſen auch bemerkbar zu machen, damit der bürger-
liche Sport nicht allekn das Feld beherrſcht und die Vorteile einheimſt.

Erwähnen wollen wir noch, daß ſich die Deutſche Volkspartei
mit einem (Empfehlungs-)Begrüßungsſchreiben (Motto: Wehrpflicht
Erſatz!)) vom Vorſitzenden die Belehrung zuögg daß alle Parteien in
den deutſchen Parlamenten mit der gleichen Wärme die Leibesübungen
fördern. Alſo, bitte nicht drängeln! Zur Kurioſität ſet am Rande
bemerkt, daß Stadtrat Joeſt den auswärtigen Gäſten ſeine be-
kannten großen Projekte entwickelte und das Stadion als „un-
fertig bezeichnete, während Dr. Drygalſki Herrn Rive und
Herrn Joeſt als große Männer feierte tWir wollen hoffen, daß der Aerztebund ſeine bisherige neutrale
Linie beibehält (bzw. wie in Halle auf dieſelbe einſchwenkt) zum
Nutzen der Leibesübungen aller Kreiſe. Ht.

Wien XVI Hanöballbundesmeiſter.
Das Schlußſpiel um die Handballmeiſterſchaft wurde am

Sonntag in Bremen ausgetragen. Die Wiener Handballmann-
ſchaft erwies ſich gegenüber der Bremer im Zuſammenſpiel, der Ball-behandlung und der Angriffskraft erheblich überlegen. Das Spiel
endete mit 7:1 für die Wiener Mannſchaft gegen den Verein für Sport
und Körperpflege Bremen. Wien (XV) iſt ſomit diesjähriger Bundes-
meiſter im Handball des Arbeiter-Turn- und Sportbundes.

Die Bremer Arbeiterſportler und das Reichsbanner hatten ſich am
Bahnhof zum Empfang der Wiener Gäſte eingefunden, die mit klingen-
dem Spiel ins Gewerkſchaftshaus gebracht wurden. Das Spiel fand
am Fentaaug bitte in Gegenwart von rund 5000 Zuſchauern ſtatt.
Zu Beginn des Spieles hielt der Vizebürgermeiſter von Wiener-Neu-
ſtadt, Genoſſe Püchler, eine Ausſprache, in der er die bürderlichenGrüße der öſterreichiſchen Arbeiterſportler und der öſterreichiſchen Sat
demokratie überbrachte und ein Bekenntnis zur Vereinigung der öſter
reichiſchen und deutſchen Republik ablegte.

„O Gott, wie iſt dein Tierreich groß
Eine ulkige Geſellſchaft bewegte ſich am Sonnabendabend durch die

Straßen von Halle. Ein Firmenſchild verriet, daß es der Radfahrer-
verein „Germaniag“ ſei, welcher angeblich in voller Ausrüſtung
zum Jahrmarkt fuhr. Vorweg ſtandesgemäß, lächerlich wirkend, der
Vorſtand im Auto, hinterher trampelte per Rad die zweite
Garnitur, jeder mit einer Stocklaterne bewaffnet. Unter der
„zweiten Garnitur“ konnte man wiederum Proletarier ſehen, welche
tagtäglich um ihr Brot kämpfen müſſen, es aber nicht für nötig halten,
der der halliſchen Arbeiterſchaft bekannten ſchwarz weißroten
„Germania“ den Rücken zu kehren. Der „trollige“ Umzug, zur Er-
heiterung der halliſchen Arbeiterſchaft, ſollte dieſe Proletarier endlich
ans ihrer Duſelei aufwecken und ſie dahin bringen, wo ſie hingehören,
in den Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“. Heini.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
rußbal Der zweite Serienſpielſonntag.

Der geſtern plötzlich einſetzende ſtarke Gewitterregen machte manches

Spiel ill iſch. hvie Bruckdorf I Sportluſt I mit 5:0 abbrechen. Schon in

Zur ideellen Bedeutung der Bundesſchule.
Am 19. September findet in Leipzig die Weihe der „Ar-

beiter- Turn und r ſtatt. 38 Jahre nach der Gründung
des Arbeiter- Turn un ken iſt es ihm möglich, ein
eigenes Lehrerbildungs-Jnſtitut in Betrieb zu nehmen.

Die Arbeiter-Turner und Sportler zeichneten ſich von jeher
durch zähen, unermüdlichen Wiſſensdrang aus. Wer die Ge-
ſchichte des Bundes kennt, wird ſich mit Stolz erinnern, wie ſofort
nach der Gründung des Bundes die „Techniker“ daran gingen, in
eigener Weiſe Syſtem, Methode und Uebungsſprache zu vereinheit-
lichen und zu verbeſſern. Damals herrſchte in methodiſcher und
ſprachlicher Beziehung ein tolles Durcheinander in den Dingen der
Leibesübung. 1898 fand der erſte Bundeslehrgang in Gera
ſtatt. Er hat bahnbrechende Arbeit geleiſtet. Die Jdee einer
eigenen Schule wurde ſchon damals beſprochen. Die heute noch
lebenden Teilnehmer des erſten Bundeslehrganges werden das
Wachſen des nunmehr zur Tatſache gewordenen Baues unſerer
Bundesſchule mit ſtolzer Befriedigung verfolgt haben.

Vom Lehrgang in Gera entwickelte ſich unſere techniſche Son
derſtellung gegenüber der Deutſchen Turnerſchaft immer deut-
licher. Und während die Deutſche Turnerſchaft noch lange Jahre
um Einheitlichkeit in der Uebungsſprache mit ihren e
rang, hatten die Arbeiterturner in aller Stille ihr erſtes Lehrbuch,
den „Ratgeber für angehende Vorturner“ fertiggeſtellt. 1906
konnte das Buch ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 1908,
1910, 1912 und 1914 bereits holten wir die Kreisturnwarte zu
praktiſcher theoretiſcher Arbeit zuſammen. Dieſe „Bundeskurſe“
bedeuteten damals außerordentlich viel. Man begann bereits
über den rein techniſchen Rahmen hinaus auch alle Möglichkeiten
zu prüfen, wie unſere Techniker und Jugendführer neben und mit
ihrer rein techniſchen Tätigkeit in feinſinniger Weiſe auch die
ideellen Ziele der Arbeiter-Turn- und Sportbewegung pflegen
können. Man hatte ganz richtig ſchon damals erkannt, daß der
bloße Name Arbeiterſportler und allein die Abſonderung von den
Bürgerlichen ganz zwecklos iſt, wenn nicht mit dem Namen und
dem eigenen Verband die geiſtige Beeinfluſſung im ſozialiſtiſchen
Sinne einhergeht. Und wer hätte da beſſer auf die Jugend ein
wirken können, als unſere Vorturner und Uebungsleiter. Sie,
die die Jugend um ſich ſcharten, hatten tauſend Möglichkeiten, die
Jugend für den Sozialismus zu gewinnen. Darum bekämpften ſie
ja auch die Arbeiterturner aufs heftigſte. Das war bitter für die
Betroffenen, aber der Sache hat es genützt. Wir alle wußten,
woran wir waren. Man ſah die klare Linie: Hier Arbeiterſport,
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Der Hörſaal der Bundesſchule in Leipzig.

Die Rüſtkammer der 600000.
der dem Sozialismus die Bahn bereiten will, dort bürgerlicher
Sport, der dem Nationalismus dient.

Nach der Staatsumwälzung ſtellten ſich unſere ehemaligen
offenen Feinde anders ein. Man ließ die Arbeiterſportler auch
Tit teilnehmen an den ſtaatlichen Bildungslehrgängen, man ſtellte
Plätze und Uebungshallen zur Verfügung und gewährte finanzielle
Beihilfe. Geben wir ruhig zu, daß das in der ehrlichen z ſicht
geſchah, die Arbeiterſportbewegung als ſtaatswichtig anzuerkennen
und zu fördern. Eins iſt ſeitdem aber unverkennbar: Die neuen
Maſſen, die uns zugeſtrömt ſind, haben zum weitaus größten Teil
den tieferen Sinn des Arbeiterſportes noch nicht begriffen, ge-
ſchweige denn, daß ſie danach handelten. Vor dem Kriege mußten
wir uns mit dem Gegner beſchäftigen und das bildete
Leute. Heute läßt man uns im allgemeinen in Ruhe und unter
ſtützt uns ſogar. Es wird tüchtig geübt und unzählige Wett-
kämpfe werden ausgefochten, aber die eigentliche Jdee des Ar-
beiterſportes kommt heute zu kurz. Unſere Uebungsleiter, die
früher mit 18 Jahren ganz ſelbſtverſtändlich der ſozialiſtiſchen
Partei angehörten, vergeſſen das heute ſehr oft. Die Gründe
ſind fadenſcheinig und durchſichtig, aber ſie werden mit Wichtigkeit
vorgetragen. Wenn aber der Uebungsleiter nicht im ſozialiſtiſchen
Geiſte erzogen wurde, dann kann er auch andere nicht ſozialiſtiſch
beeinfluſſen. Aus alledem ergibt' ſich die Notwendigkeit, daß
unſere Bundesſchule Uebungsleiter heranbildet, die neben tech
niſcher Tüchtigkeit auch wiſſen, daß ſie als Arbeiterſportler für
den Sieg des Sozialismus tätig ſein müſſen. Nicht mit lautem,
aufdringlichem Phraſengeſchrei, aber in ſtiller perſönſicher Auf
klärungs und Werbearbeit. 600 000 Arbeiterſportler!“ Das muß
gleichbedeutend ſein mit 690 000 aktiven Sozialiſten. B. H.

7 O
Der Bundesſchul-Sternlauf beginnt.

Leipszig, 13. September. (Radiomeldung.)
Zum ober öſterreichiſchen BundesſchulSternlauf, des ATSB. ſtartete

am Sonnabend nachmittag um 3 Uhr von Linz ein Marathon-Läufer, der
den Stafettenſtab 42,5 Kilometer trug. Am Donnerstag nachmittag um
2 Uhr wird der Stab auf der Zugſpitze den bayeriſchen Läufern über
Wert Die Strecke von Linz bis zur Zugſpitze geht durch das Salz-
ammergut und Innsbruck und beträgt 460 Kilometer, die von 150

öſterreichiſchen Arbeiterſportlern als. Läufer zurückgelegt werden. Die
Keſamtſtrecke Lingz Leipzig beträgt 1123 Kilometer und iſt nach dem
1178 Kilometer langen Lauf von Riga in Lettland die zweitlängſte
Strecke aller Sternläufe zur Einweihung der Bundesſchule.

Bundesſchullauf am Sonntag, dem 19. September.
Zur Einweihung der Bundesſchule finden allerorts größere Ver-

anſtaltungen ſtatt. So unter anderem auch Stafettenläufe aus allen
Ländern. Unſern Bezirk berührt ein Lauf von Frankreich kommend
und einer aus der Schweiz. Der von Frankreich kommende Lauf paſſiert
die Stadt Halle und trifft am Sonntagmittag 1 Uhr in Halle auf dem
Hallmarkt ein. Dort wird eine Anſprache gehalten und eine Urkunde
beigefügt. Die Vereine haben ſich ſehr viel Zeit gelaſſen, die Läufer zu
meldey. So iſt es erſt jetzt möglich, ein genaues Programm bekannt-
zugeben. Den Vereinen iſt die Zeit und Strecke durch die Poſt zugeſtellt,
und hat jeder Verein, ſoweit ſie gemeldet haben, ſeine Strecke z be
ſetzen. Den Lauf 3, welcher in Lüttchendorf von unſerem Bezirk 11. r
übernommen wird, führt die 4. Gruppe bis Bennſtedt, wo er von „Friſch
Auf“ (Nietleben) 12.30 Uhr übernommen wird u an Paſſendorf am

eldweg nach Zſcherben 12.36 er abgegeben wird. Paſſfendorf führt
zur Höhe der Grube Alt-Zſcherben und gibt 12.40 Uhr an

(Dölau) ab, die dann 12.44 Uhr am Gaſtho Sonne“ (Nietleben)
an Teutonia weitergeben. Teutonia führt die Stafette bis zum Bahn-
übergang in Nietleben bei Lackfabrik von Struthmann, wo 12.48 Uhr
an Fichte a abgegeben wird. Fichte führt den Lauf bis Hallmarkt
durch die Mansfelder Straße, Dreyhauptſtraße und trifft 12.57 Uhr dort
ein und geht 1.10 Uhr vom Hallmarkt weiter durch Hallorenſtraße bis
Ecke Moritzzwinger, wo Viktoria 1.12 Uhr empfängt. Viktoria t den
Lauf weiter durch Moritzzwinger, Neue Promenade bis zur Waiſenhaus-
Apotheke, wo er 1.15 Uhr an Sportbrüder übergeht. Sportbrüder laufen
die Königsſtraße bis zur Ecke Merſeburger Straße und geben den Lauf1.17 Uhr an Sportluſt ab. Sportluſt geht r rnigſtraleg an Raffi
nerie vorbei bis zur Unterführung der Thüringer Bahn bei Franks
Fabrik und geben 1.20 Uhr an Othello ab. Nachdem Othello den Stab

bernommen hat, geht es über die Alte Leipziger Chauſſee bis zum
Leuchtturm und erhält 1.25 Uhr Wörmlitz die Stafette, die den Lauf bis
Bruckdorf weiterführen, wo ſie ihn am Gaſthof r Reidetal an Rüſtig-
Vorwärts 1.33 Uhr abgeben. Rüſtig-Vorwärts läuft bis 100 Meter über
den Sportplatz und gibt 1.35 Uhr an Kanena ab, die bis zum sgewg
von der Leipziger Straße nach Nauendorf führen und dort an Tv. Bruck-
dorf 1.40 Uhr abgeben. Bruckdorf geht die Leipziger Chauſſee weiter
und übermittelt an der Kreuzung nach Benndorf an Tv. Zwintſchöng
1.43 Uhr. Dieſe gehen bis Gröbers und geben an der Kreuzung nach
Lochau 1.46 Uhr an die Gruppe Schkeuditz ab, die den Lauf bis Lützſchena
weiterführt und dort 2.25 Uhr an den A4, Kreis abgeben.

Alle Arbeiterſportler und Freunde der Bewegung werden um zahl
reiches Erſcheinen auf dem Hallmarkt gebeten.

Der Ausſchuß. J. A.: Herm. Koch.

Bruckdorf den Sieg ſicherſtellen, doch 10 Minuten ſpäter mußte der
Schiedsrichter das Spiel wegen ſtarken Regens abbrechen.

skanig I-- Zörbig I (Ergebnis: 1:2) zeigten ein flottes, ſcharfes
Spiel, wobei Z. der Beſſere war. Der Schiedsrichter hätte bisweilen
ſchärfer durchgreifen müſſen. 10 Minuten vor Schluß brach der Schieds-
richter auch dieſes Spiel, angeblich unberechtigterweiſe, ab. Dadurch ent-
ſtand ProteſtViktoria I ſchlug a Minerva I mit 5:1.„„Fortuna I ſchlug Ammendorf I 2:0 (1:0). Ammendorf zeigte ein ge
fälliges Spiel. Beide Torwärter bekamen reichliche Arbeit. Jn der
16. Minute kam F. zum erſten Erfolg. Jn der zweiten Halbzeit nahm
g. das Heft vollſtändig in die Hand. der Torwärter von Ammendorf
ielt die unglaublichſten Sachen, er mußte aber 10 Minuten vor Schluß

Jpe noch einen ſcharfen Ball paſſieren laſſen. Eckenverhältnis 9;2 für
ortunaga.ASEC. I ſpielte gegen Trotha I unſerer Vorſchau gemäß 4:0.

Teicha konnte auf eigenem Platze gegen Giebichenſtein I einen
6:3-Sieg herausholen.

Wörmlitz I hatte ſcheinbar aus dem Spiel am vergangenen Sonntag
gegen Fortung gelernt und verlor gegen Teutonia I, nachdem das
Spiel z Halbzeit 0:0 ſtand, nur 0:2.

Kröllwitz I zeigte ſich in ſeiner guten Form und gewann gegen
Lettin I 7:1. Halbzeit ſtand das Spiel 3:1.

Gröbers I nahm ſich unſere Vorſchau ebenfalls zum Beiſpiel und
gewann ſicher über Fichte I mit 3:1.

Teutonia II Trotha II 3:0.Fichte I. Jgd. v 1. Jad. 4:1.

Kröllwitz III Minerva III 2:3.
Giebichenſtein II Gröbers II 3:2.Askanig II Zörbig II 2:0.
Wörmlitz II Bruckdorf II 5:1.

(Eine halbe Stunde vor Schluß abgebrochen
Wörmlitz I. W I. Jgd. 2:0.Wörmlitz II. Jgd. luſt II Sed. 83:0.
Minerva II Brachſtedt I 9:1.

s zia 4 gd. 0:0.

S. e Diemis l d.
ASC. Jgd. Diemitz Jgad. 4:1.Fortung e d t 4:1.Fortung III III 1:1.Srechledi II en II 0:6.
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Soweit ſind geſtern mit nur wenigen Ausnahmen alle Reſultateder Fußballſparte eingelaufen. Die Handballſparte mag ſich dieſes als
Beiſpiel dienen laſſen.

nandball
Ergebniſſe vom 12. September.

Sportler.Minute kam Bruckdorf zum erſten Tor und in der 18. und 25.Yanite zu eiten Erjol en. Bruckdorf ſpielte in blendender Manier
und ſtellte das Reſultat bis Halbzeit auf 5:0. Nach Halbzeit wollte

I-- Othello I 6:1.Ziar II. S b I. Jsd. 0:8.

Wörmlitz I-- Dölau I 8:2.
Wörmlitz II Dölau II g:2.Nietleben I-- Löbnitz I 4:3.
Adler I Sportluſt I 2:3 (1:1).
Othello II Sportluſt II 2:0.
Othello I. Schüler Minerva I. Schüler 13:0.

e

Das Reſultat von ABV. Kröllwitz kann nicht veröffentlicht werden
da der Bericht 'unvollſtändig iſt. Bz.

Sportlerinnen.
iebichenſtein Schwimmer 0:2.

örmlitz Minerva 0:1.
Kröllwitz Sportluſt 2:0.

Sportbrüder Viktoria 0:2.
Beide Handballneunlinge gaben ſich geſtern ein Stelldichein auf dem

Sandanger. Die Grünhoſen konnten, da etwas ſpielerfahrener, den
Schwarz-Gelben, welche erſtmalig auf den Plan traten, mit zwei Toren
den Sieg abknöpfen. Beide Mannſchaften ſpielten recht eifrig. Noch
r Spiele, und die beiden werden auch gegen gute Klaſſe beſtehen

nnen.

agana es, durch guten Wurf den e Erfolg des Tages ſicherzu
tellen. den Endſpiel trafen ſich Wörmlitz II und Gräfenhainichen I.
Nach lebhaftem Spiel endete es mit 3:0 für Wörmlitz. Nachdem maßen
ſich Wittenberg J und Wörmlitz J. Dieſes Spiel war wohl das ſchönſte
von allen Spielen. Wittenberg legte ſich ſtark ins Zeug und war auchzweimal bis zur n erfolgreich. Wörmlitz ſetzte dem nur ein Tor
g8 über. Nach Halbzeit fiel aber Wittenberg allmählich dem ſcharfenekpo zum Opfer. Wunderbar arbeitete jetzt die geſamte WörmlitzerMannſchaft, und noch ſechsmal mußte der gute Torhüter von Winter
den Ball aus dem Netze holen.

Bereinsenitteilungen
Fichte, Halle. Die Spielleute von Fichte haben am Mittwoch

reſtlos zu erſcheinen. Nach der Uebungsſtunde wichtige Sitzung. (6028

Pittellungen Cer Redaktion.
Sportluſt 07, Halle. Der Bericht von Leipzig wird nichtveröhe ſt t, We ad Tage zurückliegende Veranſtaltungen nicht

mehr berichtet wird.
Nach Greppin. Wenn Jhr den Bericht vom 5. September erſt am

11. September einſchickt, kann er nicht mehr aufgenommen werden.
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